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die Zöglinge der Unteroffizierſchule mit Mufit 
am Ufer Aufſtellung genommen. Bei der An⸗ 
kunft in Mainz erreichte der Jubel den Höhe⸗ 
punkt. Vom Feſtungswall wurden Salutſchüſſe 
abgefeuert. Militär und Vereine ſtanden am 
Ufer des Rheines und eine unabſehbare Menſchen⸗ 
menge begrüßte die Gäſte mit ſtürmiſchen Zu⸗ 
rufen. Die Offiziere der Torpedoboots⸗Diviſion 
folgten dann einer Einladung des Großherzogs 
zur Feſttafel im großherzoglichen Schloß. 

Von abſolut vertrauenswürdiger Seite geht 
dem „Berl. Tagebl.“ ein Brief zu, der vom 10. 
März aus Uda la, drei Tagereiſen nordöſtlich 
von Tabora, datirt iſt, und die auffallende Mit- 
teilung enthält, daß es am Ki wu⸗See 
zwiſchen deutſchen und Congo⸗ 
Truppen zum Kampfe gekommen ſei. 
An zuſtändiger Regierungsſtelle iſt davon bisher 
nichts bekannt. 
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Der Krieg in Südafrika. 


Daß die Buren Kroonſtad, wo Lord Roberts 
nach den früheren Meldungen auf energiſchen 
Widerſtand gefaßt ſein mußte, dem Feinde ohne 
Kampf preisgegeben haben, iſt auf die weite 
Ausdehnung und die geſchickte Leitung 
der engliſchen Flankenoperationen 
zurückzuführen. Ihnen gegenüber erſchien 
der urſprüngliche Plan, Kroonſtad zu halten, 
bei der im Vergleich zu der Stärke des 
engliſchen Heeres geringfügigen 
Anzahl der Buren völlig un aus⸗ 


den er im Laufe feiner Amtsführung etwas ge- 
bändigt zu haben ſchien, wieder die Oberhand 
erlangt? Das wäre nicht im Intereſſe der 
parlamentariſchen Geſchäftsführung. Jedenfalls 
wäre die Präſidenten⸗Diktatur das ſchlechteſte 
Mittel zur Verhinderung der Obſtruktion, die 
bisher geruht hat, die aber, wenn herausgefordert, 
den Kampf annehmen kann mit der Gewißheit 
des Sieges über parlamentariſche Diktaturgelüſte 
auf dem Präſidentenſtuhl und im Hauſe.“ 

Zur Suspenſion des Senioren⸗ 


Bam Reichstage. Meinem treuen Bundesgenoſſen und Freunde, wie 
193. Sitzung vom 13. Mai, 1 Uhr Meinen übrigen erlauchten Gäſten bereitet hat, 
Am Tisch RAR Bundesrats : Staatsſekretär Dr. Graf und die herzliche Anteilnahme der Berliner Bür⸗ 
von Poſadowsky. 5 d gerſchaft an dem bedeutſamen Feſte der Groß⸗ 
Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung jährigkeitserklärung Seiner Kaiſerlicher und König⸗ 
1 8 5 1 N el atwurfs eines eee Sonptingen geren . 
vortſetzu Entwr i 1587 1 ; 1 
nfallverficherungsgefeges für 1 0 Forſtwirtſchaft. der e Befriedign ug erfüllt. Die el 
Die §§ 10a bis 33a werden nahezu debattelos ange⸗ er Feſtſtraßen wie der einzelnen ſebäude, die 
nommen. Bei 8 33b entſpinnt ſich eine Auseinander⸗ glänzende Illumination, die freudig bewegten 
e ,, 
Bl : 95 . redtes Zeugnis davon abgelegt, welch inniges 
105 an 1 = . 0 En de 6a ge⸗ Mitgefühl die Ereigniſſe weine Hauſes in Den konvents bemerkt ſelbſt die „National- 
faßten Beſchluß, wonach dieſe Arbeiter die Renten nach Herzen der Berliner Bevölkerung wecken. Hier⸗ Ztg.“: „An der formellen Berechtigung hierzu 
den Individuallöhnen erhalten ſollen, in der dritten durch aufs Freudigſte bewegt, gebe ich Ihnen, kann kein Zweifel beſtehen; ob es durchführbar 
sid ae 35 ne En den ſtädtiſchen Behörden wie der Bürgerſchaft ſein wird, muß abgewartet werden: die Schwierig⸗ 
8 235 weich W Abänderung des 8 64 eulſbicht em Berlins gern Meine volle Anerkennung und keit, im Reichstag Beſchlußfäh igkeit her⸗ 
Für dieſen Antrag tritt Abg. Molkenbuh r (Soz.) Meinen warmen Dank zu erkennen. zuftellen, macht jede Mehrheit doch recht 
5 1 die 00 10 Ss 1 und Se von] Urville, den 9. Mai 1900. abhängig von der Min derheit.“ 
küchthofen (konſ) ihn bekämpfen. Der Antrag gez. Wilhelm, I. R.“ Im Namen des Seniorenkon⸗ 
Röſicke wird angenommen. 1 P a 
Eine Reihe Pitter Paragraphen wird ohne erhebliche Der Kronpr inz richtete folgendes Schreiben vents wurden amtlich 8 Bureau des Reichs⸗ 
Debatte angenommen; zu einigen Paragraphen werden | an die ſtädtiſchen Kollegen: tags an dieſem Montag, wie auch ſonſt üblich, 
in Konſeguenz der Beſchlüſſe zweiter Leſung zum Ge⸗ Dem Magiſtrate und den Stadtverordneten den Parteiführern Vorſchläge unterbreitet für die 
werbe⸗Unfallverſicherungsgeſez Aenderungen der Kome der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin ſage ich für Erſatzwahlen von Mitgliedern in Kommiſſionen. 
ü ee esc beantragt Abg.] die treuen, in jo künſtleriſcher Form Mir aus In mehreren Parteien ſollen Zweifel darüber ent⸗ 
Freiherr v. Richthofen (fonf), die von der Kommiſſion Anlaß Meines Geburtstages ausgeſprochenen ſtanden ſein, ob nach den Ausführungen des 
JJJJJJJ%%cꝙ a 
5 5 \ F i i di ö 1 der Seniorenko r Lage iſt, 
se e Unfallverhütungsvorſchriften ala ee ge dieser Aufgabe zu untergiefen, und ob es dernger 
a Abg. Hoch (Soz. tritt für die Beibehaltung der nahme, mit welcher ſie die jüngſt verfloſſenen mäß 1 7 5 e e i iſt, au 155 1 5 
eee e e eee erklärt ſich mit Feſtestage jo beſonders glänzend zu geſtalten ſchäftsordnung mäßigen Praxis zurü 
dem Aura e einverſtanden. Das Reich sverſicherun zamt wußte, innigſten Dank zu ſagen. Daß gerade zukehren in Den EL ee Lisa Ken 
werde ſich darauf beſchränken, Anre ib die Stadt Berli U i ückli zu erſcheinen und dur ch Mehrheit der 
ö gungen zu geben; die Stadt Berlin, we che Zeuge Meiner glücklichen ) x er Ma 
aber die Einzelheiten der Unfallverhütungsvorſchriften Kindheit und Jugend geweſen ift, den Beginn Erſchienenen die Kommiſſionsmitglieder zu li 
Hätten die Berufsgenoſſenſchaften zu beftimmen. „ eines für Mich neuen und wichtigen Lebens- wählen. a führbar RT 9 5 
Abg. Ga m p (Rp.) befürwortet den Antrag Richt⸗ abſchnittes mit jo treuer Teilnahme begleitele har Der Reichstagspräſident und Es iſt des halb verſtändlich, daß Mutloſigkeit 
Meinem Herzen ganz wohl gethan. R \ die Lex Heinze Nach den übereinſtimmenden unter ihnen Platz griff, der gegenüber auch die 
Potsdam, den 9. Mai 1900. Mitteilungen verſchiedener Blätter ſoll der Prä⸗ energiſchſten Verſuche des Präſidenten Steijn, durch 
gez. Wilhelm, Kronprinz.“ ſident des Reichstages Graf Balleſtrem ſeinen perſönliches Eingreifen der Rückzugsbewegung 
f , u „ Freunden abgeraten haben, auf der Ver⸗ Einhalt zu gebieten, verſagten. Obwohl die 
Die Glückwünſche der ſtädtiſchen Behörden ſbandlung der Lex Heinze zu bestehen. nachſtehende Meldung aus engliſcher Quelle 
an den Kronprinzen waren in den folgenden Satz Wie aus Reichstagskreiſen verlautet, fol Graf ſtammt und ſchwerlich eine ganz objektive Dar⸗ 
zuſammengefaßt: „Möge es, Euerer Kaiſerlichen] Balleſtrem ſogar erklärt haben, er werde nicht ſtellung bietet, wird man doch nicht bezweifeln 
und Königlichen Hoheit vergönnt fein, ih noch den Vorſitz führen, wenn die Lex Heinze dürfen, daß die Kampfesfreudigkeit 
lange Jahre der ſicheren und weiſen Führung no ch mals au f die Ta ge sordnun g ge⸗ wenigſtens der F reiſtaat buren nach der 
des Kaiſerlichen Vaters zu erfreuen, möge ein ſetzt würde. Selbſtverſtändlich iſt es nicht möglich, Einnahme von Kroonſtad erſchöpft iſt 
güigeß Geſchick Eurer Kaiſerlichrn und Könige die Richtigkeit dieſer Mitteilung zu verbürgen, fie| und Roberts es von jetzt ab nur noch mit den 
lichen Hoheit, wenn Höchſtderſelbe deimaleinſt iſt aber bezeichnend für die Stimmung, die in Transvaalern zu thun haben wird. 
zum Leiter und Führer des preußiſchen und Reichstagskreiſen über die Lex Heinze herrſcht. Die Flucht der Buren. 
deutſchen Volkes berufen werden, Weisheit und“ Die Centrumsfraktion hat alle ihre Achttauſend Buren mit 20 Geſchützen flohen 
Thakkraft verleihen, daß Euerer Kaiſerlichen und Mitglieder aufgeboten zu der Plenarſitzung zur | aus Kroonſtad. Sie rannten aus den 
Königlichen Hoheit Regierung, getragen und ge⸗ e Heinze, welche zum Donnerstag erwartet Schützen gräben und ließen die Be⸗ 
ſtützt von der Liebe und der Verehrung eines wird. Es könne ſich, fo ſchreibt die „Germanta“, feſtigungs Werkzeuge im Stich. 
treuen Volkes, eine reich geſegnete ſei zum Ruhmeſ hier bei den entſcheidenden Abſtimmungen nur um Präſident Steijn geriet in ſolche Er⸗ 
des Hohenzollernhauſes, zum Wohle des Vater⸗ einige wenige Stimmen handeln. Die ab-[regung, daß er die Fliehenden mit Fauſt⸗ 
landes, zum Segen der Menſchheit! weſenden Mitglieder des Centrums, die ſchlägen und Fußtritten zurückzu⸗ 
Folgende Dankſagung des Kron eigentlichen Träger der Obſtruktion halten ſuchte. 
bringen ging dem „Reichs- und Staatsanzeiger“ im Reichstage, werden in der „Germania be- Hierauf fand ein feſtlicher Einzug der Truppen 
zur Veröffentlichung zu: droht, „öffentlich vor den Wählern und vor ſtatt unter den Klängen der Nationalhymne, 
Seiner Kaiserlichen und Königlichen Hoheit dem ganzen katholiſchen Volke mit Namen während Roberts mit ſeinem Stabe auf dem 
dem Kronprinzen find aus Anlaß Höchſtſeiner genannt zu werden“, wenn fie „nicht unbedingt Marktplatze hielt und eine amerikaniſche 
Großjährigkeitserklarung aus allen Teilen jetzt im Reichstag erſcheinen.“ Kaum jemals ſei[ Dame die britiſche Flagge auf dem 
des Reiches, und darüber hinaus, eine ſolche] die Ehre der Centrumsfraktion jo engagirt ge— Rathaus hiß te. Die wenigen engliſchen Ein⸗ 
Fülle von Glückwünſchen zugegangen, daß eine] weſen wie gerade jetzt. wohner riefen Hurrah, während die Holländer 
Beantwortung jedes einzelnen unmöglich erſcheint. Der Ertrag der neuen Steuern. ſchweigend zuſchauten. 
Seine Kaiſerliche und Königliche Hoheit haben] Die Regierung veranſchlagt die zu erwartenden Roberts machte eine Anzahl Gefangene, dar⸗ 
mich daher beauftragt, für die vielen Zeichen] Mehreinnahmen bei der Abänderung der Reichs- unter auch Ausländer. Viele Freiſtaatler liefern 
freudiger Teilnahme und treuer Geſinnung auff ſtempelgeſetze auf 45 Millionen. Darunter be⸗ ihre Waffen aus. 
dieſem Wege Höchſtſeinen herzlichen Dank auszu⸗ findet fi) die Börſenſteuer mit 17,6 Millionen, Man glaubt, daß die geflohenen Trans⸗ 
ſprechen. Lotterieſtempel mit 21,9 Millionen, Schiffscon- vaaler unter Botha und de Wet den Ueber⸗ 
Potsdam, den 13. a alone 0 e Zallehol mit 910 9 En 5 ſche ane 9 a 0 5 1 1 0 n e 
v. Pritzelwitz, illionen. Der Ertrag der Zollerhöhung au eint, daß die Flüchtigen ſich in zwei 
Oberſtlt. u. Flügel⸗Adj. Sr. Maj. des Kaiſers u. Bier, Branntwein und Schaumwein wird auf[ Kolonnen geteilt, und eine nach Heilbr on, 
Königs, militär. Begleiter Sr. Kaiſerl. u. Königl.] 4,65 Millionen geſchätzt, darunter für Bier 1,4, die andere nach Lindley marſchiert iſt. Die 
Hoheit des Kronprinzen. für Branntwein 1,8 und für Schaumwein auf] Buren ſchafften ſieben Lokomotiven und mehrere 
Präſiden tendiktatur. Unter diefer | 1 Millionen Mark. Im ganzen rechnet man Bahnzüge aus Kroonſtad fort, einer mit 40 000 
Ueberſchrift beſpricht der „Vorw.“ die Rede desPräſi⸗alſo auf rund 50 Millionen Mark Mehrein⸗ ae 0 en 1 1 0 e dhe 
denten GrafenBal eſt rem bei Beginn derReichs⸗ nahmen. as an den Vorräten nicht mitgenommen werden 
1 Sonnabend. Der „Vorw.“ be⸗ Rheinfahrt der Torpedoboot⸗ konnte, wurde zerſtört. Die Bahnhöfe brannten 
merkt u. a. Dem Präſidenten legt fein Ver⸗[flotille. Am Montag fuhr der Großher- noch Sonnabend Nachts. Die engliſche Kavallerie 
trauensamt die Ehrenpflicht auf, ſeine Perſonſ[zog von Heſſen zur Einholung der Torpedo⸗ traf zu jpät ein, um die Fortſchaffung des 
und feine perſönlichen Partei-Anſchauungen mög⸗ boote nach Bingen und begab ſich an Bord] rollenden Materials aus Kroonſtad zu verhindern. 
lichſt zurückzudrängen. Geſchieht dies nicht, ſo] des erſten Bootes. Zwei Feſtdampfer mit Ver Die „Times“ meldet aus Brandsdrift: 
wird das Amt des Präſidenten zur parlamenta⸗ tretern der Zivil⸗ und Militärbehörden und ge-[Eine engliſche Pratrouille nahm 50 bewaffnete 
riſchen Diktatur, der Präſident zum Diktator. ladenen Gäſten fuhren der Torpedobootsflotille | Burghers gefangen, darunter angeblich Steijns 
Und die Schroffheit mit der Graf Balleſtrem bis Eltville entgegen. An den Ufern des Fluſſes Bruder. 15 5 
dem Seniorenkonvent jede Berechtigung abſprach, bildeten die Einwohner der einzelnen Orte Spalier Präſident Steijn hat ih na ch 
hat einen ſtark diktatoriſchen Beigeſchmack. Hat] und begrüßten die Torpedoboote mit Hochrufen[ Heilbron begeben, nicht nach Lindley, und 
in Graf Balleſtrem der ſtrammeRittmeiſter, und mit Bölcerſchüſſen. In Biebrich hatten hat Heilbron zur neuen Haupeſtadt erklärt. Ueber 


hofen. 

Abg. Hoch (Soz.) kritiſirt die beſtehenden Unfallver⸗ 
hütungsmaßregeln und fordert nochmals die Beibehaltung 
der Kommiſſtonsfaſſung. Der Staatsſekretär habe ſich 
in Gegenſatz zu ſeinem Amtsvorgänger geſetzt. Bei ihm 
mache ſich der Einfluß des Junkertums geltend. 

Staatsſekretär Dr. Graf Poſadowsky: Der po⸗ 
litiſche Begriff des Junkertums ſei nicht zu identifiziren 
mit der Landwirtſchaft. Redner müſſe daran feſthalten, 
daß vom Reichsverſicherungsamt aus geeignete Unfall⸗ 
verhütungsvorſchriften unmittelbar nicht gegeben werden 
könnten; die Verhältniſſe in der Landwirtſchaft ſeien zu 
verſchiedenartig. i 

Auf eine Bemerkung des Abg. Molkenbuhr (Soz.) er⸗ 
widert 

Staatsſekretär Dr. Graf Po ſad ow sky, es jei 
eine Phantaſievorſtellung, daß das Reichsverſicherungs⸗ 
amt ſich im Widerſpruch zu ſeiner vorgeſetzten Behörde 
befinde. 

Der Antrag Richthofen wird abgelehnt. 

§ 87 in der Kommiſſionsfaſſung (geändert gemäß 
$ 6a) wird angenommen. 

Der Reſt des Geſetzentwurfs wird in der Kommiſſions⸗ 
faſſung mit einigen Aenderungen in Konſequenz der Be⸗ 
ſchlüſſe zweiter Leſung des Gewerbe⸗Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzes ohne erhebliche Debatte angenommen. 

Die Kommiſſion beantragt folgende Reſolutionen: 

1. die von den höheren Verwaltungsbehörden für die 
land⸗ oder forſtwirtſchaftlichen Arbeiter feſtgeſetzten durch⸗ 
schnittlichen Jahresarbeitsverdienſte möglichſt bald einer 
Reviſion zu unterziehen; 

2. zu erwägen, wieweit die in land⸗ und forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Betrieben beſchäftigten Arbeiter der reichsgeſetz⸗ 
lichen Krankenverſicherung zu unterſtellen ſind. 

Die erſte Reſolution wird ohne Debatte angenommen. 

Zu der zweiten Reſolution beantragen die Abgg. 
Albrecht und Gen,, in dieſelbe das Geſinde einzubeziehen. 

Abg. Stadthagen (Soz.) begründet ausführlich 
den Antrag ſeiner Fraktion. 

Unter Ablehnung des Antrags Albrecht wird die 
zweite Reſolution der Kommiſſion angenommen. 

Es folgt die zweite Beratung des Entwurfs eines 
Bau⸗Unfallverſicherungsgeſetzes. 

Derſelbe wird auf Antrag Röſicke⸗Deſſau ohne Debatte 
en bloc angenommen. 

Das Haus vertagt ſich. Nächſte Sitzung morgen 1 
Uhr. Tagesordnung: 1) 2. Leſung der Militärſtrafge⸗ 
richtsordnung für Kiautſchou; 2) See-Unfallverſicherungs⸗ 
novelle; 3) Nachtragsetat. Schluß gegen 5¼ Uhr. 
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Deutſches Reich. 

Dank des Kaiſers und des Kron⸗ 
prinzen. Der Kaiſer und der Kronprinz haben 
den ſtädtiſchen Behörden für die Anteilnahme der 
Bürgerſchaft Berlins an dem Feſte der Groß⸗ 
jährigkeitserklärung des Kronprinzen in herzlichen 
Worten gedankt. Der Kaiſer hat an den 
Oberbürgermeiſter Kirſchner nachſtehende Kabinets⸗ 
ordre gerichtet: i 

„Die begeiſterte Aufnahme, welche Meine 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Seiner Majeſtät dem 
Kaiſer von Oeſterreich, Könige von Ungarn, 


IT TIERE” 


400 Burghers haben ihre Waffen ausgeliefert. 

In Kroonſtad und in der Umgegend verlautet, 

die Transvaaler konzentrirten ſich am Vaal⸗Fluß. 
Von Mafeking. 

Mafeking, die Stadt der Trauer, der hohlen 
Geſichter und verſchrumpften Magen, hat noch 
immer keinen Erretter gefunden. Dafür aber 
liegen die bengaliſchen Lampen und bunten 
Dekorationen ſchon lange in den Schaufenſtern 
der Läden, auf den erſten Kanonenſchuß wartend, 
der der ungeduldigen Menge die Nachricht von 
dem endlichen Entſatz bringen ſoll. 

Nach einer Meldung aus Lourenzo Marques 
ſoll Mafeking noch ächt Tage aushalten 
können. 

Buller in Natal rückt vor. 

Bon Stonehill ⸗ Farm meldet 
Reuters Bureau unterm geſtrigen 14. Mai: Nach 
einem viertägigen Marſch in öſtlicher Richtung 
bis zum Fuße der Helpmakaar⸗-Höhen, die die 
Front und den linken Flügel der feindlichen 
Stellung bilden, griff die zweite Brigade 
am Sonntage den Feind auf der linken Flanke 
an. Dundonalds Kavallerie be⸗ 
drängte die Buren im Zentrum, während Be— 
thunes berittene Infanterie auf 
dem äußerſten rechten Flügel gegen Ponceroy 
vorging. Der Feind wartete jedoch den 
Angriff nicht ab und ging zurück. 

General Buller meldet amtlich eben- 
falls von geſtern, es ſei ihm gelungen, die 
Biggarsberg päſſe zu forciren. Die 
Beſetzung von Dundee wird heute er- 
wartet. 

* A * 

So wälzt ſich nun die engliſche gewaltige 
Truppenmacht auf allen Seiten unaufhaltſam 
vorwärts und die durch Feldmarſchall Roberts 
langer Hand vorbereiteten ſtrategiſchen Pläne 
laſſen ſich jetzt um ſo leichter ausführen, nachdem 
ſich die geringe Zahl der Burenſtreitkräfte genau 
herausgeſtellt, die mindeſtens auf das Dreifache 
überſchätzt worden und noch fortwährenden 
Schwächungen unterworfen iſt, während die englifche 
Armee immer neue Hilfskräfte und Kriegsmaterial 
herbeiſchafft. 

Die Sympathie der Völker konnte keine 
Hilfe ohne die thatkräftige Unterſtützung ihrer Re⸗ 
gierungen bringen, und letztere verſagte. 

Das Todesringen der Transvaal Republik 
wird vielleicht noch einige Zeit das Mitgefühl 
der Welt erregen, aber das unglückliche Ende des 
Kriegsdramas für die um ihre Freiheit kämpfend 
ſterbenden Buren iſt jetzt vorauszuſehen. 

Der letzte Rettungsanker, den das 
Burenvolk jetzt am amerikaniſchen Ge⸗ 
ſtad e durch Entſendung einer Miſſion an 
die Schweſterrepublik aus zuwerfen ſucht, 
wird wohl auch dort keinen feſten Grund zum 
Halt finden. 

Die Entſcheidung hierüber muß in den nächſten 
Tagen fallen, denn während wir dies ſchreiben, 
kann die Burenmiſſion ſchon den Boden der 
mächtigen Republik betreten haben, von welcher 
Sein oder Nichtſein, die Fortexiſtenz der beiden 
ſüdafrikaniſchen Republiken, abhängt. Aber wie 
ſchon gejagt, viel wird die Miſſion bei den 
Hankees kaum erringen, trotz aller abgehaltenen 
Meetings und ſonſtigen burenfreundlichen Ver⸗ 
anſtaltungen. 


Die Blutſteuer der Völker. 
Ein eifriger Statiſtiker hat ausgerechnet, daß 
in ſämmtlichen bekannten Kriegen, die auf der 
Erde gewütet haben, bis jetzt rund 70 0 Mil li⸗ 
onen Menſchenleben direkt und vier⸗ 
zehn Milliarden Leben indirekt ver⸗ 
loren gegangen ſind, alſo mehrere Male ſoviel, 
als die jetzige Bevölkerung der Erde beträgt. Im 
Krimkriege ſtarben, um von den neueren 
Zeiten zu reden, ungefähr 401000 Mann, wo⸗ 
von jedoch nur etwa 30 000 wirklich in den 
Schlachten fielen; 311 000 ſtarben an Wunden 
und Krankheiten in der Krim und 60000 auf 
dem Heimwege, oder in der Heimath ſelbſt. Der 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg von 1870/71 
koſtete in runder Zahl eine Viertel Million 
Menſchen; der Krieg von 1866 ca. 50 000 
und der öſterreich-italieniſche etwa 70 000. Eine 
hervorragende Autorität ſtellt feſt, daß allein ſeit 
1852 faſt drei Millionen Männer dem Kriegs⸗ 
gotte geopfert wurden; abgeſehen von denen, die 
an Wunden, Krankheiten oder zerſtörter Geſund⸗ 
heit nachträglich ſtarben. Die Kriegskoſten 
in dieſer Zeit belaufen ſich auf mindeſtens 60 
Milliarden Mark. — Es iſt zwar eine hohe 
Ehre, Sieger in einem Feldzuge zu ſein, aber 
dieſe Auszeichnung kommt recht teuer zu ſtehen. 
Wenn Deutſchland auch im Jahre 1871 
fünf Milliarden Franks von Frankreich erhielt, 
ſo hat es doch ſeitdem für ſein Heer und für 
Befeſtigungen nicht weniger als 16 Milliarden 
ausgegeben. Frankreich hat im vergangenen 
Jahrhundert etwa ſechs Millionen Menſchen auf 
den Schlachtfeldern verloren. Von den 3 157 598 
Konſkribirten Napoleons in der Zeit von 1800 
bis zur Schlacht bei Waterloo gingen mehr als 
zwei Millionen zu Grunde. In der Krim ver⸗ 
lor Frankreich 95000 Mann an Toten, im 
öſterreichiſchen Kriege 18 600 und im deutſch⸗ 
franzöſiſchen ca. 13000 außer 143 000 Ver⸗ 
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wundeten. England hat ſeit dem Krimkriege 
über 2 Milliarden Mark für Kriegskoſten aus⸗ 


Ein militäriſcher Statiſtiker hat konſtatirt, daß 
in älteren Kriegen durchſchnittlich erſt auf 85 
Kugeln ein Treffer kommt. 


etwa 10 Millionen Patronen, 
70 000 Türken, ca. 15 Millionen. 


ihre 


auffallender umgeſtaltet. 


Folgen ſind: „Steuern, Schulden, 


Waiſen und hölzerne Beine.“ 


ſtande aller Kulturaufgaben garnicht zu reden. 


Ausland. 
Oeſtecreich⸗Ungarn. 


folgenden Worten ſchloß: 


treten können. Allergnädigſter Herr! 


Gefühle erweckt jener Beſuch, 
anläßlich des 


auch teilgenommen. 


obachteten, mit welchen 


die deutſche Nation Euere Majeſtät umgab — 


einer Verehrung, welche ſowohl dem Haupte der 
wie beſſen fürſtlichen 
Tugenden galt — da fühlten wir unſer Herz 
warm pochen und wir empfanden es, daß bei der 
Zuſammenkunft der Fürſten auch die Sympathie 
und loyalen bundesgenoſſenſchaftlichen Gefühle 
der Nationen ſich begegneten und daß das Bünd⸗ 
nis, welches politiſche Intereſſen geſchloſſen haben, 


verbündeten Monarchie, 


auch in der Ueberzeugung der Nationen Wurzel 
geſchlagen hat.“ — Die Delegirten begleiteten die 
Rede mit begeiſterten Eljenrufen. 

Eugland. 
Die iriſchen 


ting in Mancheſter. 


aus: 


tigen Forderungen Irlands in verletzender Weiſe 
abzuweiſen. Die Irländer ſehen jetzt klarer denn 
je, daß ſie nicht auf dem Wege der Verſöhnlich⸗ 
keit oder Loyalität Abhilfe für ihre Beſchwerden 
erlangen würden. Dillon ſprach von der Ver⸗ 
einigung der iriſchen Partei, deren Bedeutung 
nach den allgemeinen Wahlen klar werden würde. 
Türkei. 

Nach einer Meldung aus Konſtantinopel aus 
angeblich zuverläſſiger Quelle wurde am Sultan 
ein Vergiftungsverſuch gemacht, dem 
er nur durch Zufall entgangen iſt. Es wurden 
viele Verhaftungen vorgenommen. U. a, wurden 
verhaftet der Sohn des Polizeiminiſters und der 
Sohn eines Profeſſors an der mediziniſchen 
Hochſchule. 

Serbien. 


Der frühere Miniſter Tauſchanowitſch wurde 
wegen Urkundenfälſchung zu fünf Jahren Kerker 
in leichten Feſſeln verurteilt, doch wurde dieſe 
Strafe mit der von ihm noch zu verbüßenden 
neunjährigen Gefängnisſtrafe in elf Jahre Kerker 
in leichten Feſſeln zuſammengelegt. 

Amerika. 

Im Senat erklärte Hale bei der Fortſetzung 
der Beratung über die Flotten vorlage, 
er glaube nicht, daß irgend eine Notwendig⸗ 
keit zur Vermehrung der Flotte dadurch gegeben 
ſei, daß man für die unmittelbar bevorſtehende 
oder die ſpätere Zukunft Feindſeligkeiten 
mit Deutſchland befürchte. Dieſes 
große Land ſei mit den vereinigten Staaten 
durch unlösbare Bande in Geſtalt von 


Während der Be⸗ 
lagerung von Plewna verfeuerten 160 000 Ruſſen 
Gegner 
Die Ruſſen 
verloren 40 000 und die Türken 30000 Mann, 
wonach ein Rechner unter Berückſichtigung der 
Verluſte durch Geſchützfeuer einen Treffer auf 
360 Gewehrkugeln kalkulirt haben ſoll. Das 
moderne Schnellfeuer hat dieſes Verhältnis noch 


Jedenfalls wiegen der Pomp, die Glorie 
und ſelbſt oft die erzielten Erfolge eines Krieges 
die entſetzlichen Opfer, die er fordert, nicht auf 
und, um mit einem ſarkaſtiſchen engliſchen Dichter 
zu reden, ſeine unvermeidlichen und bitterſten 
Wittwen, 
Von der allge⸗ 
gemeinen Verrohung der Sitten und dem Not⸗ 


Bei dem Empfang der ungarischen Delegation 
durch Kaiſer Franz Joſef hielt der Präſident von 
Szilagyi eine Anſprache an denſelben, welche mit 
„Die Delegation iſt 
von der Ueberzeugung geleitet, daß die Sicherheit 
der Monarchie unſere Sicherheit und daß die 
Kraft der Monarchie unſere Kraft iſt, und weil 
die Monarchie ihre Macht aus den Kraftquellen 
der beiden Staaten ſchöpft, iſt die Entwickelung 
und Vermehrung derſelben die Grundlage dafür, 
daß wir nach Außen hin mit einer um ſo mehr 
imponirenden Macht unſerer vereinten Kraft auf⸗ 
Wenn in 
dem kurzen Zeitraume, welcher ſeit der Thätigkeit 
der letzten Delegation verfloſſen iſt, auch in der 
auswärtigen Lage keine die Monarchie berührende 
Veränderung eingetreten iſt, ſo hat doch unſere 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch genommen und unſere 
welchen Euere 
Majeſtät in der Hauptſtadt des Deutſchen Reiches 
Familienfeſtes des Kaiſerlichen 
Hauſes abgeſtattet hat. Auch in der Ferne waren 
wir mit ſtolzer Freude Zeugen dieſer Feſtlich⸗ 
keiten. Nicht nur Zeugen waren wir derſelben, 
ſondern wir haben in unſeren Gefühlen an ihnen 
Da wir ſahen, welche innige 
Freundſchaft die Häupter der verbündeten Mo⸗ 
narchien verknüpft, da wir die immer erneuten 
Beweiſe der Verehrung und Sympathie be⸗ 
die Bevölkerung der 
Hauptſtadt des Deutſchen Reiches und mit ihr 


Frieſe wird gezweifelt. 


Abgeordneten John 
Redmond und John Dillon ſprachen 
Sonntag in einem großen iriſchen Mee⸗ 
Der erſtere führte 
In dem Augenblicke, da der ritterliche 
Empfang der Königin in Irland eiue günſtige 
Gelegenheit bot, gute Beziehungen dauernd zu 
feſtigen, ſchreite Lord Salisbury dazu, die iriſchen 
Forderungen falſch darzuſtellen und die vernünf⸗ 


10 Millionen Menſchen deutſcher Ab⸗ 
kunft verknüpft, welche heute zu den 
beſten Bürgern der Vereinigten Staaten 
gehörten. 

Transvaal. 

Die „Daily News“ meldet aus Pretoria 
vom 12. Mai: Präſident Krüger erſuchte den 
Volksraad, einem d eutſchen Syndikat 
einige Minenrechte in Vokeburg zu geben, was 
der Raad rundweg abſchlug, worauf ſich 
der Präſident entrüſtet zurückzog. Die Trans⸗ 


vaalbehörden ſuchen nach Burghern, die auf Ur⸗ 


laub von der Front zurückgekehrt ſind und ſich 
verbergen. Von 2000 Burghern, die ſich in 
einem Meeting verſammelten, ſollen nur zwanzig 


für den Kriegsdienſt ſich freiwillig gemeldet haben. 


Letzteres klingt doch etwas unwahrſcheinlich. 


Provinzielles. 
Konitz, 12. Mai. 


meines ermordeten Sohnes heimlich 


rechten zu ſchützen und anzuordnen, daß nach 
der Freigabe durch die Staatsanwaltſchaft ich 


gräbnis ſelbſt beſorge. Winter.“ — Der 
haftete Israelski fol demnächſt aus der Unter- 


ihn eingeſtellt werden. — Nach einer Meldung 


der „Lib. Corr.“ aus Konitz hat die königliche 
Regierung in Danzig einen Juſtitar zur 
Vernehmung der Gym⸗ 


perſönlichen 
naſiallehrer, welche die Verbreitung der 
Ritualmordlegende ſich beſonders angelegen ſein 
laſſen, nach Konitz entſandt. Die „Lib. Corr.“ 
glaubt ferner in der Annahme nicht fehl zu gehen, 
daß auf eine gemeinſame direkte Anweiſung aus 
dem Miniſterium des Innern und dem Kultus⸗ 
miniſterium den Beteiligten außerdem eine „nach⸗ 
drückliche Verwarnung“ erteilt worden iſt mit 
Hinweis auf ein im Falle der Nichtbeachtung 
ſofort zu gegenwärtigendes Disciplinarverfahren. 


— Nach dem „Berl. Lokalanz.“ hat ſich zur 
Mordſache 


Berichterſtatuung in der Konitzer 
Kriminalkommiſſar Wehn geſtern in Berlin auf⸗ 
gehalten. In den nächſten Tagen wird ſich auch 
ein Kriminalinſpektor des Berliner Polizeipräſi⸗ 
diums nach Konitz begeben. 

Danzig, 14. Mai. 
fall hat ſich in Langfuhr auf dem Grundſtück 
der Conradi'ſchen Stiftung ereignet. Dort waren 
Arbeiter mit dem Legen von Kanaliſationsröhren 
beſchäftigt. In zwei Meter Tiefe ſtürzte plötzlich 


eine Wand ein und verſchüttete den Schloſſer 
Johann Delk und die Arbeiter Franz Erdmann 
Der ſofort hinzugerufene 


und Johann Frieſe. 
Arzt ordnete die Ueberführung der aus ihrer ge⸗ 
fährlichen Lage inzwiſchen befreiten Verunglückten 
nach dem Lazaret an. Frieſe hat eine ſchwere 
Gehirnerſchütterung und außerdem innere Wer- 
letzungen, Erdmann eine Quetſchung des Beckens 
und Verletzungen des Unterkörpers, Delk einen 
Schlüſſelbeinbruch erlitten. Am Aufkommen des 


Marienburg, 13. Mai. Ueber ein Duell 
in den Lüften weiß die „M. Ztg.“ zu be⸗ 
richten: Paſſanten der Teſſensdorſer Thauſſee 
waren heute Vormittag Zeugen eines intereſſanten 
Kampfes, der ſich hoch in den Lüften zwiſchen 
einem Habicht und einem Wieſel abſpielte. Faſt 
unbeweglich ſah man zunächſt oben den Stößer 
ſchweben, dann einen kleinen Bogen machen oder 
links oder rechts flattern, jedenfalls die Bewegung 
ſeines am Erdboden befindlichen Opfers verfolgend. 
Da, blitzſchnell ſchießt er herunter und entführt 
in ſeinen Fängen ein Wieſel, welches über die 
Chauſſee zu huſchen verſuchte, hoch in die Lüfte, 
dem Auge kaum ſichtbar. Einige kreiſchende Töne 
dringen hernieder, man ſieht den Räuber und 
ſein Opfer niedriger kommen; wild ſchießt der 
Vogel hin und her, und ſchließlich kann man 
wahrnehmen, daß das Wieſel ſich in ihn ver- 
biſſen hat und lang an ihm herunterhängt. Man 
ſieht deutlich die krampfhaften Bemühungen des 
Stößers, ſich der gefährlichen Beute zu ent⸗ 
ledigen, ein Fallenlaſſen, Kreiſen, Emporſteigen, 
Flügelſchlagen: alles vergebens. Endlich, aus 
einiger Höhe fällt das ſterbende Wieſelchen ab, 
im Fallen zuckende Bewegungen machend; hinter⸗ 
her ſchießt der Habicht, aber mit zuſammenge⸗ 
klappten Flügeln, tot — ein Opfer ſeiner 
eigenen Beute. ö 

r. Schulitz, 13. Mai. In unſerer Stadt 
ſollen nun in nächſter Zeit Bürgerſteige in 
den Hauptſtraßen angelegt werden. Zu den 
Koſten der Bürgerſteige zahlt die Hälfte die 
Stadtgemeinde und die andere die angrenzenden 
Hausbeſitzer. Den letzteren können auch an⸗ 
gemeſſene Teilzahlungen bis zu fünf Jahren 
hinaus bewilligt werden. ö 

Bromberg, 12. Mai. Fräulein Olga Müller, 
die Stieftochter des Uhrmachers W. in der Poſener⸗ 
ſtraße, verließ geſtern Abend das elterliche Haus 
und begab fi) auf den hinter dem Haufe be- 
legenen Hof und von dort an das Ufer der Brahe, 
beſtieg den dort ſtehenden Kahn und ſtürzte ſich 
in die Brahe. Mehrere Perſonen, welche dieſen 


Folgendes Telegramm hat 
der Vater des ermordeten Knaben Winter 
an den Juſtizminiſt er Schönſtedt ab- 
geſandt: „Herrn Juſtizminiſter, Exzellenz, Berlin. 
Es iſt mir bekannt geworden, daß die Ueberreſte 
beerdigt 
werden ſollen. Ich proteſtire als Vater dagegen 
und bitte Ew. Exzellenz, mich in meinen Vaker⸗ 


meinem ermordeten Sohne ein chriſtliches Be— 
ver⸗ 


ſuchungshaft entlaſſen und das Verfahren gegen 


Ein ſchwerer Unglücks⸗ 


Vorgang beobachtet hatten, eilten herbei, um das 
Mädchen, das bald darauf um Hilfe rief, zu 
Die Arme, eine. 
in einem Anfall 


retten, doch kamen ſie zu ſpät. 
frühere Kindergärtnerin, hat 
von Geiſtesſtörung den Tod geſucht. 

Lötzen, 13. Mai. Aus Liebesgram 
wollte kürzlich das Stubenmädchen auf einem be⸗ 
nachbarten Gute in den Tod gehen. Das 
Mädchen batte eine glühende Herzensneigung zu 
dem dortigen Wirtſchaftsinſpektor gefaßt, fand 
aber zu ihrem Kummer keine Gegenliebe und be- 
ſchloß deshalb, ſich durch Bleiſäure zu vergiften. 
Als fie aber aus dem Giftbecher einen herzhaften 
Trunk genommen hatte und ſich darauf ſofort die 
Wirkung des Giftes einftellte, eilte die Selbſt⸗ 
mordkandidatin ohne Verzug unter furchtbarem 
Schmerzensgeſchrei zu dem Gutsherrn und bat 
ihn flehentlich, ſie doch vor dem Tode zu retten. 
Dieſer ſorgte denn auch dafür, daß dem Mädchen 
durch Gegenmittel das Leben erhalten wurde. 


war der Gegenſtand, den die von dem Verbande oſt⸗ 
deutſcher Induſtrieller, den Handelskammern 
Graudenz und Thorn, den Vorſteherämtern der Kauf⸗ 
mannſchaften zu Danzig und Elbing und der Land⸗ 
wirtſchaftskammer zu Danzig, am Sonnabend in das 
Schützenhaus zu Graudenz einberufene Verſammlung 
einer Erörterung unterzog. Es war eine mächtige 
Kundgebung, um ſo eindrucksvoller, als hier nicht 
den Wünſchen und Forderungen eines Berufszweiges 
Ausdruck verliehen wurde, ſondern ſich Vertreter aller 
Erwerbszweige und Berufsarten aus der ganzen Pro- 
vinz einmütig zuſammengefunden hatten, um ihr und 
der geſammten Provinz Intereſſe an der Beſſerung der 
mangelhaften Verkehrsverhältniſſe zum Ausdruck zu 
bringen und die Notwendigkeit einer baldigen Wandlung 
zu betonen, wenn nicht in der erfreulichen wirtſchaftlichen 
Entwicklung der Provinz Weſtpreußen ein Stillſtand 
eintreten ſoll. Die Verſammlung war wohl von etwa 
350 Herren aus allen Teilen der Provinz beſucht; 
aus Thorn die Herren Abgeordneten Dommes, 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, Baukdirektor A ſch, 
Wegner, Kreisdeputirter des Kreiſes Thorn u. a. 

Herr Handelskammerpräſident Ventzki⸗Graudenz, 

dem die Verſammlung durch Zuruf den Vorſitz übertrug, 
eröffnete die Verhandlungen mit einer Anſprache, in der 
er ſagte: Wohl noch niemals hat in unſerm Vater⸗ 
lande eine ſo große anſehnliche Verſammlung von Ver⸗ 
tretern aller Berufskreiſe einer ganzen Provinz aus 
gleichem Anlaß ſtattgefunden, wie die gegenwärtige. So 
einzig wie die Verſammlung in ihrer Art iſt, ſo einzig 
iſt aber auch der Zuſtand, den ſie zum Gegenſtand ihrer 
Erörterungen machen ſoll. Es handelt ſich um den 
Notſchrei einer ganzen Provinz nach Eiſen⸗ 
bahn verbindungen, die auch nur annähernd den An⸗ 
forderungen eines modernen Verkehrs entſprechen, damit 
unſere aufblühende Provinz nicht noch weiter zurück⸗ 
gedrängt wird im wirtſchaftlichen Wettbewerb mit 
anderen Gegenden unſeres Vaterlandes. Wie berechtigt 
dieſer Notſchrei iſt, beweiſt der Widerhall, den er gefunden. 
Mit größter Einmütigkeit ſind die ſechs großen Inter⸗ 
eſſenkörperſchaften der Provinz zuſammengetreten, um 
einen Appell an alle Bewohner zu richten, damit dieſe 
wieder ihre Hilferufe hinaustönen laſſen in alle Welt, 
namentlich aber an jene Stellen, wo Abhilfe 
wo ſolche zu verlangen iſt. Es iſt kein Zufall, da 
uns hier in Graudenz vereinigt haben. Dieſer Ort iſt 
von den veranſtaltenden Körperſchaften gewählt worden, 
weil er die Metropole des Weſtpreußiſchen Eiſenbahn⸗ 
Notſtandes bildet. Redner dankte den Verſammelten für 
ihr Erſcheinen, namentlich den Vertretern der Behörden, 
den Delegirten der auswärtigen Körperſchaften, des 
ferneren all den Herren, die am Erſcheinen verhindert, 
ihre ſchriftliche Zuſtimmung in warmherzigen Worten er⸗ 
klärt haben. } 
Herr Erſter Bürgermeiſter Kühnajt- Sraudenz hieß 
hier auf Namens der Stadt Graudenz die auswärtigen 
Teilnehmer herzlich willkommen und dankte ihnen, daß 
ſie die ſchlechten Eiſenbahnverbindungen nicht geſcheut, 
um hier ihre Stimmen für Abſtellung der Mängel im 
Perſonenverkehr zu erheben. 

Das Wort nahm hierauf Herr Generaldirektor Marx⸗ 
Danzig zu ſeinem Referate über den Eiſenbahnnotſtand 
in Weſtpreußen im allgemeinen und über die dringende 
Notwendigkeit des Ausbaues der Weichſel⸗ 
ſtädtebahn in eine Voll bahn im beſonderen 
Der Redner führte aus: Die heutige Verſammlung ſoll 
proteſtiren gegen einen Zuſtand, der unwürdig iſt der 
modernen Verkehrsverhältniſſe und der die Entwickelung 
der Provinz auf allen Gebieten gewerblichen und kauf⸗ 
männiſchen Lebens hemmt. Ich denke, befugt zu ſein, 
nicht nur als Vertreter der Induſtrie, ſondern im Namen 
von Handel, Landwirtſchaft und Gewerbe zu ſprechen. Alle 
produktiven Kreiſe unſerer Provinz ſind vertreten in den 
Körperſchaften, welche die Einladung zur heutigen Ver⸗ 
ſammlung unterzeichnet haben. x 

Die Provinzialhauptſtadt Danzig, jo etwa fuhr 
der Redner weſter fort, liegt im Norden der Provinz. 
Auf einer zur Seeküſte vertikal nach Süden gezogenen 
Linie etwa liegen, abgeſehen von Elbing, die vier 
wichtigſten Städte der Provinz, die Regierungs- 
hauptſtadt Marienwerder, das gewerbreiche Graudenz, 
die Stadt Culm und das handeltreibende Thorn. 
Die Entfernungen von der Provinzialhauptſtadt betragen 
für Marienwerder 89, für e 128, für Eulm 
168 und für Thorn 188 Kilometer. Bei den heutigen 
Eiſenbahnverbindungen brauchen wir, um von Danzig 
nach Marienwerder zu kommen, etwa drei Stunden, nach 
Graudenz vier bis fünf Stunden, nach Culm ſechs bis 
jieben Stunden und nach Thorn ebenfalls ſechs bis 
ſieben Stunden. Dabei haben wir mindeſtens zweimal, 
für Culm ſogar dreimal umzuſteigen und legen in der 
Stunde 25 bis 30 Kilomeker zurück. Die ſchnellſten 
Züge in Preußen fahren zwiſchen 80 und 90 Kilometer 
Die durchſchnittliche Geſchwindigkeit eines Perſonenzuges 
liegt zwiſchen 45 und 55 Kilometer. Wir fahren alſo 
von der Hauptſtadt der Provinz nach den wichtigſten 
Plätzen und zurück im Durchſchnitt etwa 33¼ Proz. 
unter der Geſchwindigkeit eines gewöhn⸗ 
lichen Perſonenzuges. N 

Redner führt eine Anzahl ſchlechter Verbindungen an 
und fährt dann fort: Das iſt die traurige Folge des 
Baues von Nebenbahnen, welcher ſeit einem 
Jahrzehnt einen beſonderen Sport unſerer Eiſenbahn⸗ 
techniker bildet. Wir müſſen aber fordern, daß dieſer 
Zuſtand geändert wird. Das Mindeſte, was wir ver⸗ 
langen können, iſt, daß ſich die wichtigſten Städte 
unſerer Provinz unter einander in einer den heutigen 
Verkehrsverhältniſſen entſprechenden angemeſſenen Friſt 
erreichen laſſen. 

Als die Eiſenbahnen verſtaatlicht wurden, als 
unter dem Herrn Miniſter von Maybach mit höchſter 
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Energie das Staatsprinzip zur Geltung gebracht 
wurde, da hieß es in den Debatten des Abgeordneten⸗ 
hauſes zur Empfehlung der Verſtaatlichung vom Re⸗ 
gierungstiſche aus, daß der Staat nicht bloß auf 
die Rentabilität ſeiner Linien bedacht ſein, ſondern 
vor allem den volkswirtſchaftlichen Nutzen 
im Auge halten würde und daß deswegen auch die 
ärmeren Landſtriche auf den Ausbau ö 
Schienenwege rechnen könnten. Gerade dieſe Momente 
wurden gegen das Privatbahn⸗Prinzip ins Feld geführt 
und die Fiskalität bei der Uebernahme der Linien 
weit abgewieſen. Wenn Herr v. Miquel heute 
auf Grund dieſer Verſprechungen des damaligen Herrn 
Eiſenbahnminiſters interpellirt werden würde, ſo würde 
er jedenfalls ſagen: „Ich als Abgeordneter hätte dem 
Herrn Miniſter damals ſolche Verſprechungen nicht ge⸗ 
glaubt.“ Nicht mit Unrecht meine Herren, denn wenn 
irgendwo, ſo iſt die Fiskalität heute auf dem Gebiete des 
Eiſenbahnweſens das herrſchende Prinzip geworden und 
unter ihm leiden beſonders die ärmeren Landſtriche des 
Staates, von Pommern bis nach Oſtpreußen. 
Der Referent ſtellte hierauf Vergleiche zwiſchen Weſt⸗ 
preußen und mehreren anderen preußiſchen Provinzen in 
Bezug auf die Eiſenbahnverhältniſſe an. Zur Veran⸗ 
ſchaulichung dienten mehrere große Tafeln, auf denen die 
Ba durch Linien graphiſch dargeſtellt waren. Der 
ergleich betraf die Provinzen Weſtpreußen, Poſen, 
Schleswig Holſtein, Hannover und Heſſen-Naſſau, aljo 
Provinzen, welche ungefähr ähnliche Verteilung der Ge⸗ 
werbethätigkeit aufweiſen. Die erſte Tafel zeigt das 
Verhältnis des alten Flächeninhaltes der Provinzen Weſt⸗ 
preußen ſteht in der Beziehung an dritter Stelle mit 
25600 Quadrat⸗Kilometern. Bezüglich der Einwohnerzahl 
ſteht die Provinz mit 1½ Millionen an vierter Stelle, 
doch ſind die Unterſchiede zwiſchen Poſen, Schleswig⸗ 
Holſtein, Heſſen ⸗Naſſau und Weſtpreußen mit 2⸗ bis 
300009 Einwohnern Differenz relativ unbedeutend. 
Wie eh es aber mit der Länge der in dieſen Pro⸗ 
vinzen befindlichen Hauptbahnen? Während Poſen 
1020, Heſſen⸗Naſſau 1110, Hannover jogar 1720 und 
die geographiſch ſehr ſchmale und daher für Entwickelung 
von Hauptbahnen Han geeignete Provinz Schleswig⸗ 
Holſtein noch immer 750 Kilometer beſitzt, hat Weſt⸗ 
preußen deren nur 630. 1 
Das Correferat führte Herr Handelskammerpräſident 
Ventzki⸗Graudenz. Er führte u. a. aus: Daß 
der Herr Referent in ſeiner Darſtellung die Zuſtände in 
keiner Weiſe übertrieben hat, geht ſchon aus der That⸗ 
ſache hervor, daß er bei der Berechnung, die er bezüglich 
der Einwohnerzahl und Flächeninhalt der Provinz zu 
den Vollbahnlinien aufgeſtellt hat, nicht berückſichtigte, 
daß wir dieſe Vollbahnen nur allerhöchſtens zur Hälfte 
auf unſere Provinz in Anrechnung bringen können. Denn 
dieſe Bahnen berühren die Provinz nur an ihrer Peri⸗ 
pherie. Ja, ſie berühren die Provinz, möchte ich ſagen, 
nur ganz zufällig. . 
Die Gegner der Einführung des Vollbahnbetriebes 
auf den beſprochenen weſtpreußiſchen Strecken glauben 
vielleicht inſofern eine Lanze für den Staatsſäckel zu 
brechen, als ſie ſich einerſeits ſagen: Die Perſonenbe⸗ 
förderung koſtet ja hier der Verwaltung gar nichts, denn 
eine Perſonenbeförderung im eigentlichen Sinne haben 
wir auf dieſen Strecken ja gar nicht. Es verkehren ja 
nur Güterzüge und die nehmen die Perſonen gelegentlich 
mit. Man unterſcheidet doch ſogar im Güterverkehr 
Frachtgut und Eilgut; letzteres wird mit Perſouenzügen 
befördert und dafür der doppelte Frachtſatz in Anrechnug 
gebracht. Wir werden aber als Frachtgut be⸗ 
fördert und müſſen dieſelben Sätze bezahlen wie die⸗ 
jenigen Bevorzugten, die ſich's in den Courierzügen der 
Vollbahnen gemütlich machen können. 
An der Dis kuſſſion beteiligten ſich noch die Herrn 
Konſul Mitzlaff⸗Elbing, Landtagsabg. Gördeler⸗ 
Mariemperder, Oekonomierat Steinmeyer, Abgeord⸗ 
neter Ehlers ⸗Danzig und Bürgermeiſter Twiſtel⸗ 
Mewe, die ſpecielle Verhältniſſe ihrer Städte beleuchteten. 
Folgende Reſolution wurde der Verſammlung 
hierauf zur Abſtimmung vorgelegt: R 
„Die von der Landwirtſchaftskammer für Die 
Provinz Weſtpreußen, dem Verbande Oſtdeutſcher 
Induſtrieller, dem Vorſteheramt der Kaufmannſchaft 
zu Danzig, den Aelteſten der Kaufmannſchaſt zu Elbing 
und den Handelskammern zu Thorn und Grandenz 
zur Beſprechung des Weſtpreußiſchen Eiſenbahnnot⸗ 
ſtandes in Graudenz einberufene öffentliche Verſamm⸗ 
lung, die von mehr als 300 Vertretern und Delegirten 
aller Berufszweige aus der ganzen Provinz Weſt⸗ 
preußen beſucht iſt, giebt einſtimmig der Ueberzeugung 
Ausdruck, daß die mangelhaften Bahn- und Zug⸗ 
verbindungen im mittleren Teile Weſtpreußens, ins⸗ 
beſondere der völlig unzureichende Nebenbahnbetrieb 
auf den Strecken Marienburg⸗Thorn und Laskowitz⸗ 
Jablonowo, ſowie das vollſtändige Fehlen von Bahn⸗ 
verbindungen für mehrere Städte der Provinz in 
grellem Widerſpruch zu dem wirklich vorliegenden Ver⸗ 
kehrsbedürfnis ſtehen und die weitere wirtſchaftliche 
Entwickelung Weſtpreußens auf das ſchwerſte ſchädigen. 
Die Verſammlung ſpricht daher die beſtimmte Er⸗ 
wartung aus, daß die Königliche Staatsregierung ihr 
wiederholt betontes lebhaftes Intereſſe für die wirt⸗ 
ſchaftliche Entwickelung der Provinz Weſtpreußen da⸗ 
durch bethätigt, daß ſie die zur Verbeſſerung der Bahn⸗ 
verbindung erforderlichen Mittel in den nächſten Staats⸗ 
haushaltsetat eingeſtellt.“ 
Die Verſammlung erklärte einmütig unter lebhaften 
Beifallsäußerungeu ihre Zuſtimmung. 6 
Der Vorſitzende, Herr Ventz ki, brachte zum Schluß 
mehrere Schreiben zur Verleſung, in denen die Abſender 
ihre Sympathie für die Beſtrebungen, die die Ver⸗ 
ſammelten zuſammengeführt, zum Ausdruck brachten, 
auch von Herrn Abg. Kittler ⸗Thorn, und fuhr dann 
fort: Hoffen wir, daß dieſer veranſtaltete Appell das 
Schlußglied in jener endloſen Kette von Petitionen und 
Klagerufe ſein wird und, wenigſtens ſoweit es ſich um 
die beiden allernotwendigſten Strecken handelt, genügen 
möge, die maßgebenden Kreiſe zu überzeugen, daß 
unſere Eiſenbahnzuſtände gänzlich unzulänglich und für 
die Dauer unhaltbar ſind. Sollten wir uns auch hier⸗ 
in täuſchen, nun, jo wollen wir uns nach Jahr und 
Tag wieder hier zuſammenfinden, und wir müſſen dann 
88 Pohl oder übel zu einem letzten Mittel greifen. Dieſes 
Jittel wurde in der vorletzten Vorſtandsſitzung des Ver⸗ 
bandes Oſtdeutſcher Induſtrieller reiflich nach allen 
Seiten erwogen, man glaubte aber einſtweilen davon 
Abſtand nehmen zu müſſen, weil man annimmt, daß die 
Stimmung in den maßgebenden Kreiſen ſich bereits zu 
ändern beginnt. Dieſes letzte Mittel ſoll ſein, daß wir 
uns an die Stufen des Thrones wagen und den weit⸗ 
chauenden Blick unſeres Kaiſers auf unſere kläglichen 
uftände zu lenken verſuchen. In dem unerſchütterlichen 
Vertrauen auf Seine Majeſtät, unſern mächtigen Kaiſer 
wollen wir verharren. Nicht beſſer können wir dieſem 
Vertrauen Ausdruck geben und nicht würdiger können 
wir unſere Verſammlung ſchließen, als wenn wir rufen; 
der erſte Förderer des modernen Verkehrs in ſeinem 
Reiche, unſer geliebter Kaiſer und König S. Majeſtät 
Wilhelm II. Hoch! Hoch! Hoch!“ 
9 Nach Schluß der Verhandlungen vereinigte ſich ein 
Teil der Teilnehmer zu einem Mahle. Herr Handels⸗ 
| ede en Ventzki⸗Graudenz pries bei der 
Tofel das einmüthige Zuſammengehen von Landwirt⸗ 
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ſchaft, Induſtrie, Handel und Gewerbe und brachte auf 
die Einigkeit aller Berufsſtände der Provinz einen Trink⸗ 
ſpruch aus. Herr Rohrbeck⸗Gremblin gedachte der 
Verdienſte der Graudenzer Handelskammer und insbe⸗ 
ſondere ihres Präſidenten um das Zuſtandekommen der 
bedeutſamen Berſammlung und brachte auf den Prä⸗ 
ſident ein Hoch aus, das lebhaften Widerhall fand. 


Lokales. 
Thorn, den 15. Mai 1900. 


— Kreislehrerkonferenz. Unſerm geſtrigen 
Bericht iſt noch nachzutragen: Als Ehrengäſte 
wohnten der Konferenz bei die Herren Landrat 
von Schwerin, Kreisſchulinſpektor Dr. Thunerk⸗ 
Culmſee, Superintendent Rehm und Dekan Dr. 
under -Thorn, Pfarrer Endemann Podgorz, 
Pfarrer Lenz-Grambſchen, Rabbiner Dr. Roſen⸗ 
ſtein⸗-Thorn, Pfarrer König -Ottlotſchin, Rektor 
Lindenblatt, Rektor Spill und Direktor Dr. 
Mydorn- Thorn. Nach dem gemeinſamen Ge⸗ 
ſange: „Großer Gott, wir loben Dich“ eröffnete 
der Vorſitzende um 9 Uhr die Konferenz und be⸗ 
grüßte die Lehrer und Ehrengäſte. Erſter Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung war eine Unterrichts- 
probe des Herrn Lehrers Brauer-Bromberger Vor⸗ 
ſtadt mit Kindern des zweiten Schuljahres einer 
mehrklaſſigen Volksſchule im Rechnen; dieſelbe 
behandelte das Zuzählen und Abziehen reiner 
Zehnerzahlen. An die Lehrprobe knüpfte ſich eine 
längere Beſprechung. Der Vorſitzende brachte 
mehrere Verordnungen der Königlichen Regierung 
zur Kenntnis und gab einen längeren Bericht 
über den Stand des Schulweſens im 
diesſeitigen Kreisſchulaufſichtsbezirk. Zu dieſem 
gehören jetzt 9 ſtädtiſche, 41 öffentliche ländliche 
Schulen und 4 private Anſtalten, im Ganzen 
54 Schulkörper mit 192 Lehrkräften und ca. 
Mitgerechnet iſt hierbei nicht 
die höhere Mädchenſchule zu Thorn mit 
13 Klaſſen und 18 Lehrkräften. Bei 15 
Schulen hat der Kreisſchulinſpektor noch die 
Ortsaufſicht zu führen. Sämtliche Schulen bis 
auf eine ſind jetzt mit Schülerbibliotheken ausge⸗ 
ftattet. Zwei ſtädtiſche und 31 ländliche Schulen 
ſind mit Volksbibliotheken verbunden. Auch 19 
Schulſparkaſſen wurden in letzter Zeit ins Leben 
gerufen. Dieſelben hatten bereits am 1. April 
d. 33. 2446 Mk. Guthaben bei der hieſigen 
Kreisſparkaſſe. Die Ueberfüllung an mehreren 
Schulen iſt dadurch beſeitigt worden, daß mehr 
Klaſſen eingerichtet wurden, als Lehrer vorhanden 
ſind. Ueberfüllte Schulklaſſen ſind jetzt noch vor⸗ 
handen in Holl. Grabia und in Mocker. In 
Grabia zählt die einklaſſige Schule 144 Kinder. 
Bei den katholiſchen Schulen zu Merker kommen 
auf eine Lehrkraft 108 reſp. auf einen Klaſſen⸗ 
raum 119 Schüler. Der Schulbeſuch hat ſich 
in den drei letzten Jahren im Kreisinſpektions⸗ 
bezirk um 2,2 pt. gehoben. Doch giebt es noch 
immer Schulen, bei denen die Verſäumniſſe im 
Durchſchnitt 10 pCt. und mehr betragen. Dann 
erſtattete Herr Lehrer Stiege⸗Bromberger Vorſtadt 
einen Bericht über die Kreislehrerbibliothek. Die⸗ 
ſelbe umfaßt jetzt 312 Werke in 463 Bänden 
und außerdem 60 Jahrgänge verſchiedener Zeit⸗ 
ſchriften. Im letzten Jahre vermehrte ſich der 
Bücherbeſtand durch 20 Werke mit 54 Bänden. 
Die Einnahmen der Bibliothekskaſſe betrugen 
128,54 Mk., die Ausgaben 110,30 Mk, der 
Beſtand 18,24 Mk. — Letzter Gegenſtand der 
Tagesordnung war ein Vortrag des Herrn 
Lehrers Rogozinski⸗Bromberger Vorſtadt über die 
Handfertigkeit des Lehrers im Dienſte der 
Naturlehre. Derſelbe führte aus, der Volks⸗ 
ſchullehrer müſſe bei der Behandlung der Phyſik 
die notwendigen Apparate bei dem 
Mangel an der ausreichenden Zahl guter Apparate 
zum größten Teil ſelbſt herſtellen. Damit ſeine 
Schaffenskraft nicht gelähmt wird, dürfe erſtens 
an jeder, ſelbſt an der vielklaſſigen Schule, nur 
einem Lehrer der Phyſikunterricht zugeteilt werden 
und zweitens müſſe der aus dem Fonds für 
Lehr⸗ und Lernmittel auf Phyſik fallende Teil 
dem Phyſiklehrer zur freien Verwendung zuge⸗ 
wieſen werden. Für diejenigen Lehrer, die zu 
ſolchen Arbeiten die nötige Handgeſchicklichkeit nicht 
haben, wird ein Kurſus am Lehrerſeminar in 
Leipzig empfohlen. — Der Vortrag, der durch 
eine ganze Anzahl ausgeſtellter ſelbſtgefertigter 
Apparate eingehende Erläuterungen fand, wurde 
beifällig aufgenommen. Eine Beſprechung des⸗ 
ſelben erfolgte nicht. — Um 12⅝ Uhr wurden 
die Verhandlungen mit einem Hoch auf den Kaiſer 
geſchloſſen. Nach dem Feſteſſen wurden das 
ſtädtiſche Waſſerwerk und die Weeſeſche Honig⸗ 
kuchenfabrik in Augenſchein genommen. 

— der verein für Geſundheitspflege — 
Naturheilverein — veranſtaltet morgen, Mittwoch 
Abend im Schützenhausſaale einen allgemeinen 
Frauenvortrag. Die Naturärztin Frau Ingenieur 
M. Peſchko aus Poſen wird über Frauenleiden, 
ein ſehr wichtiges Krankheitskapitel für die ganze 
Frauenwelt, ſprechen. Frau Peſchko, die ſich in 
Berlin als Naturärztin ausgebildet, übt die 
Naturheilkunde erſt ſeit kurzem in Poſen aus, ſie 
hat ſich aber ſchon einen guten Ruf erworben, 
und ihre Vorträge fanden nicht nur in Poſen, 
ſondern auch in der Provinz lebhaften Beifall. 
Auch Nichtmitglieder können den Vortrag be⸗ 
ſuchen; von ihnen wird 25 Pfg. Eintrittsgeld 
erhoben. 


kolonnentag. 


— Fahrpreisermäßigung zum Sanitäts- 
Den Teilnehmern an der in den 


Tagen vom 9. bis 11. Juni d. Is. in Thorn 
ſtattfindenden Verſammlung der freiwilligen 
Sanitätstolonnen des Roten Kreuzes aus den 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen, Pom⸗ 
mern, Schleſien und Brandenburg wird in der 
Zeit vom 6. bis 19. Juni d. Is. die Reiſe nach 
Thorn und zurück in dritter Wagenklaſſe zum 
Militärfahrpreis, in zweiter Klaſſe gegen Löſung 
von je zwei Militärfahrkarten geſtattet. Die Teil⸗ 
nehmer haben ſich durch eine von dem Vor⸗ 
ſitzenden des Verbandes der freiwilligen Sani⸗ 
tätskolonnen der nördlichen und öſtlichen Pro⸗ 
vinzen, Oberſtabsarzt Hering in Bromberg unter 
zeichnete Legitimationskarte auszuweiſen. 

Die vergnügungsſonderzüge von 
Thorn nach Ottloſchin werden auch in dieſem 
Sommer an den Sonn- und Feiertagen vom 
15 Mai bis 15 September abgelaſſen worden. 
Die Abfahrts⸗ und Ankunftszeiten ſind im 
geſtrigen Inſeratenteil dieſer Zeitung veröf— 
fentlicht. 


— Sahn⸗ und Mundpflege in der Schule. 
Wie verlautet, werden die preußiſchen Schulbe— 
hörden allgemein angewieſen werden, dafür zu 
ſorgen, daß bei dem naturkundlichen Unterricht 
regelmäßig auf die Bedeutung einer zweckmäßigen 
Zahn⸗ und Mundpflege, namentlich in vor⸗ 
beugender Hinſicht, nachdrücklich hingewieſen und 
den Schülern eine entſprechende Anleitung ge— 
geben werde. Anlaß dazu dürften die recht un⸗ 
günſtigen Ergebniſſe der vor einiger Zeit vorge⸗ 
nommenen Unterſuchungen über die Beſchaffen⸗ 
heit der Zähne der Schulkinder gegeben haben. 


— Wird das Geld wieder teurer? In 
einer halbamtlichen Auslaſſung, die wahrſcheinlich 
auf die Reichsbank zurückzuführen iſt, heißt es: 
„Bei der gegenwärtig ſchon vorhandenen Anſpan⸗ 
nung ergiebt ſich für den Herbſt die Ausſicht auf 
eine ganz ungewöhnliche Geldteue⸗ 
rung, und die Geſchäftswelt wird gut daran 
thun, ſich bei Zeiten darauf einzurichten.“ Der 
hohe Reichsbankdiskont war bekanntlich im ver⸗ 
gängenen Geſchäftsjahr für die Aktionäre nicht 
von Nachteil, da ſie ihre Reichsbankanteile mit 
10,48 pCt. verzinſt bekamen. 


— Submiſſion. Im Stadtbauamt ſtand 
Termin zur Vergebung der auszuführenden Maler⸗ 
Anſtreicher⸗ und Glaſer⸗Arbeiten für den Neubau 
der Knabenmittelſchule. Abgegeben wurden 9 
Offerten. Für Maler⸗ und Anſtreicherarbeiten 
forderten Jaeſchke 3223,59 M., Knopf 2905,84 
M., Jacobi 4321,88 M., Steinbrecher 3778,59 
Mk., Kluge 4281,51 M., Zahn 4095,92 Mk. 
Für Glaſerarbeiten Julius Hell 3290,36 Mk., 
Emil Hell 2886,90 M. Graumann 2622,66 
Mark. 


— Strafkammerſitzung vom 14. Mai. Zur Ver⸗ 
handlung ſtanden 5 Sachen an. Von ihnen betraf die 
erſtere die Arbeiterwitwe Anna Klafezynski aus 
Culm, eine bereits ſechsmal wegen Diebſtahls beſtrafte 
Perſog, welche ſich auch geſtern wieder wegen Diebſtahls 
zu verantworten hatte. Ihr warf die Anklage vor, dem 
Korbmacher Mallon in Culm zwei Reiſekörbe geſtohlen 
zu haben. Die Angeklagte beſtritt den Diebſtahl. Sie 
wurde indeſſen für ſchuldig befunden und zu 2 Jahren 
Zuchthaus, Ehrverluſt auf 4 Jahre und Polizeiaufſicht 
verurteilt. Der Uhrmacher Heinrich Engel aus 
Culm hatte ſich ebenfalls wegen Diebſtahls im Rückfalle 
zu verantworten. Engel hatte dem Arbeiter Dundelewski 
in Culm ein Paar Hoſen geſtohlen. Er wurde dafür 
mit 4 Monaten Gefängnis beſtraft. — Eine gleich hohe 
Strafe traf das Dienſtmädchen Roſalie Konaszewski 
aus Mocker, welche überführt wurde, dem Fräulein 
Schmidt hier, Seglerſtr. 8, einmal 20 Mk. und dann 40 M. 
geſtohlen zu haben. — Ferner wurde gegen den Arbeiter 
Anton Konklewski aus Mocker wegen Kohlendieb⸗ 
ſtahls auf eine dreitägige Gefängnisſtrafe erkannt. Die 
Verhandlung in Bezug auf den mit ihm angeklagten 
Arbeiter Franz Trzinski aus Mocker mußte bei deſſen 
Ausbleiben vertagt werden. — Schließlich wurden der 
Pferdeknecht Joſef Lewieki aus Mirakowo und deſſen 
Bruder, der Scharwerker Anton Lewieki, weil ſie den 
Inſpektor Zoblewski aus Mirakowo mit einem Stocke 
mißhandelt hatten, zu einer 5- bezw. 3 monatlichen Ge- 
fängnisſtrafe verurteilt. Auf die erkannten Gefängnis⸗ 
ſtrafen wurde die von den Angeklagten erlittene Unker⸗ 
ſuchungshaft voll in Anrechnung gebracht. 


Temperatur um 8 Uhr Morgens 7 
Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll, 11 Strich. 


— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
1,80 Meter. 


Eingeſandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Ju der letzten Sitzung haben die Stadtverordneten 
100,000 Mark zur Pflaſterung der Uferſtraße, die außer— 
halb der Stadtmauer liegt, bewilligt. Motiviert wurde 
der Antrag u. a. auch damit, die Fremden, die von der 
Fähre aus die Stadt beträten, ſollten ſofort einen guteu 
Eindruck von Thorn gewinnen. Das iſt ein Standpunkt, 
der ſich hören läßt. Vielleicht könnte der Magiſtrat 
dieſen Standpunkt auch weiterhin vertreten und an dem 
Grundſtück des Hauſes Friedrichſtr. Nr. 2. das Terrain 
pflaſtern laſſen. Ein angenehmer Anblick für die Fremden, 
die vom Stadtbahnhofe kommen, iſt der jetzige Zuſtand 
dort gerade nicht. 


Kleine Chronik. 


* Typhus in Oberſchleſien. Nach 
in Schwientochlowitz am Typhus er⸗ 
krankten Perſonen bis jetzt 1 13, davon find 18 
als geneſen gemeldet, neun Perſonen geſtorben; 
im Hüttenlazarett befinden ſich augenblicklich 20 
Typhuskranke in Behandlung. 


amtlicher Mitteilung beträgt die Geſamtzahl der 


Neueſte Nachrichten. 
Eiſenbahn⸗Anglück. 

Berlin, 15. Mai. Die Eiſenbahn⸗ 
brücke über die Peene (eines linken Neben⸗ 
fluſſes der Oder) an der Strecke Stralſund⸗ 
Berlin an der Stadt Demmin brach 
heute früh 8½ Uhr, als die Lokomotive des 
Perſonenzuges 214 auf die Brücke fuhr, e i n. 
Die Lokomotive und der Tender fielen in den 
Fluß, der Poſtwagen und ein Perſonenwagen 
hängen über dem Waſſer. An der Brücke wurden 
gerade von Schloſſern Reparaturarbeiten aus⸗ 
geführt. Ein Schloſſer und der Heizer 
find tot, zwei Schloſſer ſchwer verletzt. 
Von Reiſenden iſt niemand verletzt. 


Leipzig, 15. Mai. Die Wittwe des 
Dr. Sierig in Leipzig⸗Gohlis ſtürzte ihre 
Tochter aus einem Fenſter ihrer in 
der vierten Etage gelegenen Wohnung auf 
den Hof hinab, worauf ſie ſelbſt den 
Sprung in die Tiefe unternahm. Die 
Tochter iſt ihren ſchweren Verletzungen alsbald 
erlegen und die Mutter ringt mit dem Tode. 
Die Familie gehörte den beſten Geſellſchafts⸗ 
kreiſen der Stadt an. Die Veranlaſſung zu der 
Aufſehen erregende That iſt noch unbekannt. 

Mainz, 15. Mai. Aus Anlaß der An⸗ 
weſenheit der Torpedobootsflotille fand geſtern 
hier ein Kommers ſtatt, an dem ſich 3000 
Perſonen beteiligten. 

Heftige Schneeſtürme 
werden aus allen Teilen Süddeutſchlands ge⸗ 
meldet. In ganz Württemberg iſt heute an⸗ 
haltender Schneefall. Auch in Leipzig und Dresden 
iſt viel Schnee gefallen. : 

Wien, 15. Mai. Unter dem Vorſitze des 
Unterrichtsmintſter Bitter von Hartel hat eine 
Enquete betreffend Reform des höheren Mädchen⸗ 
bildungs⸗ und Schulweſens begonnen. 

Prätoria, 15. Mai. Die Buren 
griffen Mafeking geſtern lebhaft mit Ge⸗ 
ſchütz und Gewehrfeuer an. Das 
Eingeborenen Viertel wurde durch 
Feuer, das durch eine Granate hervorgerufen 
war, zerſtört. Das Verbot der Einfuhr 
von Lebensmitteln über Delagoa wird 
in erſter Reihe die gefangenen Eng⸗ 
länder treffen. Zuerſt wird man den Burg⸗ 
hers Lebensmittel verabfolgen, dann den Ange⸗ 
hörigen der neutralen Mächte und zuletzt erſt 
den Gefangenen. ö 


1 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Angekommen ſind die Schiffer: Kapt. Witt, Dampfer 
„Rußland“ mit 4 beladenen Kähnen im Schlepptau von 
Danzig nach Warſchau; R. Geike, Kahn mit 2800 Ztr. 
diverſen Gütern von Danzig nach Warſchau; F. Liſinski, 
Kahn mit 2200 Ztr. diverſen Gütern von Danzig nach 
Warſchau; C. Wutkowski, Kahn mit 2009 Ztr. diverſen 
Gütern von Danzig nach Wloclawek; J. Wieſe, Kahn 
mit 1800 Ztr. diverſen Gütern von Danzig nach War⸗ 
ſchau; P. Geſchke, Kahn mit 2000 Ztr. Getreide von 
Plock nach Danzig; Anuszak, Kahn mit Steinen von 
Nieszawa nach Kurzebrak; M. Weſſolowski, Kahn mit 
Steinen von Nieszawa nach Kurzebrak; X. Zakrocki, Kahn 
mit Steinen von Nieszawa nach Culm; L. Maciszewski, 
Kahn mit Steinen von Nieszawa nach Culm; E. Gienapp, 
Kahn mit 3300 Thonerde von Halle nach Wloclawek; 
W. Kulike, Kahn mit 2000 Ztr. Maiskuchen von Ham⸗ 
burg nach Thorn; Trubach, Kahn mit 1000 Ztr. Mais⸗ 
kuchen von Hamburg nach Thorn. — Abgefahren: Kapt. 
Murawski, Dampfer „Alice“ mit 800 Ztr. Rohzucker, 
200 Ztr. Mehl und 50 Faß Spiritus von Thorn nach 
Danzig. 

Waſſerſtand 1,30 Mtr. — Windrichtung: O. 


Verantwortlich für den politiſchen und unterhaltenden Teil 
Volkmar Hoppe, für Lokales, Provinzielles und den 
übrigen Inhalt Ernst Niemeyer, beide in Thorn. 


Handels⸗ Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen » Depefche 


Berlin, 15. Mai. Fonds feſt. 14. Mai. 
Ruſſiſche Banknoten 216,40 216,55 
Warſchau 8 Tage 215,80 — 
Oeſterr. Banknoten 84,50 84,50 
Preuß. Konſols 3 pet. 86,00 86,00 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 95,25 95,60 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 94,90 95,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 85,60 85,90 
Deutſche Reichsaul. 3½ pCt. 95,10 95,40 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 82,20 82,40 

do. „ 31½ pet. do. 92,20 92,20 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 94,00 94,10 

1 3 pCt. 100,50 | 100,70 
Bon. Pfandbrlefe 4¼ pCt. 97,40 2 
Türk. Anleihe C. 26,60 — 
Italien. Rente 4 pCt. 95,00 95,00 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 80,75 89,90 
Diskonto⸗Komm.⸗Antb. exkl. 185,90 186,00 
Gr.⸗Berl. Straßenbahn⸗Aktien 233,25 — 
Harpener Bergw.⸗Akt. 224,00 226,80 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 124,60 124,73 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. — — 
Weizen: Mai = — 

„ Juli 153,57 133,20 

15 September 156,00 155,20 

5 Ioto Newport Okt. 79 3/5 78 17 
Nouggen: Mai 131,50 150,75 

„ Juli 147,25 | 14700 

5 September 145,25 145,00 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 49,70 49,70 


Wechſel⸗ Diskont 5½ pct., Lombard ⸗Zinsfuß 6 pl. 


der gesamten Reichsge 
und für Jeden verständlich, da jede Sache, 


: Ingeniös eingerichtetes Archiv 
einschlägigen Gebieten sofort 
Sy finden ist. Ca. 2000 Seiten, 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Donnerſtag, den IT. Mai er., 
von Vorm. 9 Uhr ab ER 
werde ich im Auftrage des Konkurs⸗] 
Srwalters Herrn Kaufmann Pünchera] 
auf dem Lagerplatze des Fabrikbeſitzers 
F. Tomicki hierſelbſt, gegenüber dem 
Milltärkirchhofe 
250 Gtr. Schmiede⸗, Guß 
und Walzeiſen, ſowie land 
wirthſchaftliche Geräthe, als 
verſchiedenartige Dreſchkaſten, 199 
Roßwerke, Häckſelmaſchinen, 
Pflüge, Eggen, Schrotmühlen, 
Säemaſchinen, eine Hand⸗ 
druckfeuerſpritze, einen faſt 
neuen einſpännigen Arbeits⸗ 
wagen mit Kaſten, ein noch 
gutes Fahrrad, 16 Bände 
Brockhaus ⸗Konverſations⸗ 
Lexikon u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen 
Zahlung verſteigern. 


Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Krane ieh og ERPE BÄRBEL ER ZERETEESE 


Register 
für das Deutsche Reich. 
Einzige Zeitichrift, 


welche alle ins. Handelsregiſter neu 
eingetragenen Firmen mit genauer und 
vollſtändiger Branchen⸗ u. Wohnungs⸗ 
angabe ſofort veröffentlicht. 

Unentbehrlich für jeden Geſchäfts⸗ 
mann, der neue Abſatzgebiete ſucht! 
Wirksamstes Insertionsorgan! 

Erſcheint mongtlich 2 Mal. 
Abonnementspreis Mi. 12 pro Jahr, 
probenummern gratis u. franco ! 
Verlag von 


Adolf Schustermann, 
Berlin 0., Blumenſtr. 80/81. 


BAAAAAAhhAAAAAA . 
Tuckerkranke! 


eee eee 
erhalten umſonſt u. porto⸗ 
frei umfangreiche Broſchüreüber 
eine ſichere Befreiung von der 


Kür Automobilen 


baare 


eitestr. Ecke I 


Billigſte Preiſe. ößte A 
[Große Auswahl in Fächern. 
Täglich Neuheiten in 


Sonnenschirmen. 


| 


Sonnen- und Regenſchirmen. 


> : 
Eine alte, gut erhaltene 


Geige mit Löwenkopf 


billig zu verkaufen bei 


FFT!!! ĩͤ ee ee 
Valtdeutſch. eich. und 1 mahag. 


eier ieee Ausziehtiſch 
Diet en 1 heker ®. Lindner, 8 und ein Birk, Bettgeſtell mit Sprung⸗ 
resden N. „ fſeder⸗Matratze billig zu verkaufen. 


Gerberſtraße 14, II. 


Geleyenheitskauf. 


Wegen Ankauf des Koggatz'ſchen 
Sägewerks verkaufe meine 


Grundstücke Bachestr.5, 7,9 


getheilt oder im Ganzen billig, auch 
iſt eine Hochparterre Wohnung mit 
Garten zu vermiethen. 

L. Bock, Maurermeiſter. 


Grundftück rätkerſtr. 20 


mit ſchönem Laden u. 2 herrſch. Wohn. 
preisw. u. bei ger. An: zu verkaufen. 
Auskunft euft. Markt 14, 1. 


18 


wird zu jeder Tageszeit in unſerm 
Geſchäftszimmer 
Strobandstrasse 
verabfolgt, auch wird ſolches 
Wunſch frei ins Haus geliefert. 


erste Thorner Eiswerke. 


Meyer & Scheibe 
(früher Ploetz & Meyer). 


täglich friſch, billigſte Tagespreiſe be 
den Herren: 

J. 6. Adolph, Breiteſtr. 

P. Begdon, Neuſtädt. Markt. 

Kalkstein v Oslowskl, Brombergerſtr. 
größere Poſten bitte vorher zu be⸗ 
ſtellen. ö 

Kasmir Walter, Mocker. 


— — dä ——ä u 


Feinſte 


E Cafel⸗Butter 


der Molkerei Leibitſch täglich friſch bei 
Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraße 26. 


Druck 


P 


Pelze 


werden zur ſorgfältigſten 
Aufbewahrung gegen 


Mottenschaden 


in beſonderen für dieſen 
Zweck hergerichteten Räu⸗ 
men angenommen. 


C. G. Dorau, 


neben 
dem kaiſerlichen Poſtamt. 


9 Photographische Apparat 


sämmtliche Artikel 


zur Photographie 
für 


Amateur- und 
Fachphotographen 


halten stets vorräthig 
Anders & Co. 


Ei 


auf 


Alte Thüren, Fenſter 


und Gefen 


zum Abbruch verkauft 
A. Teufel. Maurermeiſter, 
Gerechteſtraße 25. 


Ein Amateur-Apparat 


9012 em., zu verkaufen 
Coppernieusſtraße 18. 


Alt. 4000 
iind zu 5 % auf ſichere Hypothek zu 
vergeben. 


J. Müller. Noder, Lindenſtr. 5. 


setzgebung in der heute gültigen Fassung. Etsch pfende Auskunft auf allen 


2 Bde. Grossoktav, geb. 20 M., in ‚Balbir, 


Es giebtTwohl billigere Reifen, aber auf der ganzen Welt 
keinen beſſeren Reifen als den i 


Continental Preumatic 


CONTINENTAL CAOUTCHOUC 


Neueſte Genres. Sauberſte Ausführg. EEE 


Größte Auswahl. 5 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken & 
und Fächern, ſowie Beziehen von 


E. Krüger, Moder, Bergstraße 3. f 


jeder Begriff unter entsprechendem Schlagworte im Alphabet mühelos zu 
24 m. Durch jede Buchh. od. Berm. Billiger Verlag, Berlin W. 9. 


Für Eguipagen 


Für Fahrräder 


& GUTTAPERCHA CO., HANNOVER. 
r Ziehung schon 31. Mai 1900. % 


Marien- 
burger Pferde- 


Loose 1 Mart 1% 


Zusammen 2 
Gew. i. W. 5 
3000 ew.1 W En) 9 3 = 5 r 2 
Hauptgew. i 
5 / eleg. Equipage 
END 10.000 Ab, mit 4 Pferden. 


A Fernere Gewinne; 


Ein Wagen mit Gew. Reit- od. 


63 


b. Dombrowski, Walter Lambeck, Oskar Drawer. 


Teer . w. „ 4400| 1000 b. 5000 


Loose versendet gegen Postanweisung od. Nachnahme das General-Debit P% 


Buchhalterin, 


vertraut mit allen Komptoirarbeiten, 
wird zum 1. Juli geſucht. 3 

Bewerbungen um dieſe Stelle ſind 7 
unter Einſendung von Zeugnisab⸗ 4 
ſchriften, Photographie und Angabe | # 
der Gehaltsanſprüche bei freier Station |} 
unter A. 50 an die Gejehäftsitelle || 
dieſer Zeitung zu ſenden. h 


Eine Buchhalterin 


findet von ſofort Stellung. Offerten 
unter K. in der Geſchſt. d. Ztg. erb. 
ÜBER REF RSÄNBTEN 


Tee N W ” RN 
Eine Berlänferin, | 
branchekundig und beſtens empfohlen, 
m ſucht BR 


Julius Buchmann, 
Thorn, Brüdenfrafe Nr. 54, 


ampf⸗ . 
Chocoladen⸗ und, Confituren⸗Fabrik. 
222 —.— 


icht in der Düte! 


f Cüchtige einzig echt in der Flasche! 
Taillen a Roekarbeiterinnen | das it 
können ſemeld. C. Vogel, Schuhmacherſt.2. | die wa hrhaft untrüg- 
5 liche, radikale Hilfe 
Saubere Aufwartung ſofort geſucht.“ Nee n > 2805 


Wo? jagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. Ki 


BEREITETE | 
Junges jMäöchen, | 
gesund, gewandt, mit guter ; 


Schulbildung, vorzüglich im 
Deutschen, zur Ausbildung als |} 


deitungs:Segerin]) 
sofort gesucht. Nach kurzer 
Probelehrzeit wöchentl. Ent- 
schädigung bei dauernder Be-] 
schäftigung. 

Meldungen Brückenstr. 34, I. 


Buchdruckerei 
Th. Ostdeutsche Zeitung, 


G. m. b. H. 


Inſekten⸗Plage. 


In Thorn bei Herrn: 

Anders & 80, 

Hugo Claas. Drog., 

Ant. Kuczwara, 

F. Koczwara, 

Adolf Majer, 

Paul Weber, 

In Argenau: 

bei L. Clemens Wwe., 

bei Hrn. Rudolf Witkowski. 
In Culmſee bei Herrn: 

Otto Franz, 

W Kwiecinskl; 

Georg Kühl, 

L. Lichtenstein, Adl⸗Ap. 


J. B. Salemon's 
Friſier⸗Salon 
jetzt Bacheſtr. Nr. L, 


im Hauſe des Herrn Stephan. 


und Verlag der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, 


n ¹ ͤ¹w...ʃ.A..xͥꝛ: ̃ ᷑1d ̃ẽ²˙⁴ttt ͤͤÜ—om 2 ˙ OTP ˙ b 
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Den. 210058 «1000, 
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= erden 1. . 2300 86 2 de 8 700 
© 
u 
© 
© 
— 


4 Damen. 
Anfang 8 Uhr. 
Von 91, Uhr ab 


Bei ungünſtiger 


orsetts 
neueſter Mode, ſowie 
Geradehalter, 
Nähr⸗ 
und Umſtands⸗Corſetts 
nach ſanitären Vorſchriften. 
Neu!! 


Büstenhalter, Corsettschoner 
empfehlen 


Lewin & Litiauer, 
Altstädt. Markt 25. 


Verlangen Sie gratis u. franko meinen 
illustr. Hauptkatal. über 


Fahrräder % 


u. Fahrradartikel u. Sie 
werd. sich Sone dass 
ich b. bester Qualität, unt. 
1Jähr. Garant, am billigst 

in. — Wiederverk. ges. 


Deutsche Fahrrad industrie, 
5 Richard Driessen, 
Hannover, Brüderstr. 4. 


In unſerm Haufe Brombergervor⸗ 


en ſtadt, Ecke der Bromberger⸗ u. Schul⸗ 
ſtraße, Halteſtelle der elektr. Bahn, iſt 


ſofort unter günſtigen Bedingungen 


zu vermiethen 


1 Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 


welcher ſich für ein Zigarren⸗ oder 
Waarengeſchäft vorzüglich eignet und 
in welchem z. Zt. ein Blumengeſchäft 
betrieben wird. 


Thorn. C. Z. Dietrich 8 Sohn. 


:!: SEHE FREE 

In unſerem Haufe, Breiteſtraße 37, 
3. Etage ſind folgende Räumlichkeiten 
zu vermiethen: 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer, Balkon, Küche mit allem 
Nebengelaß, bisher von Herrn Justus 
Wallis bewohnt, per ſofort, 


Thorn. C. Z. Dietrich 8 Sohn. 
Ein Geschäftskeller 


zu verm. Neuſtädkiſcher Markt 14. 


. Wohnung, es 


2 Stuben, Küche und Schuhmacher 
werkſtätte von ſofort zu vermiethen 


CTuchmacherſtraße Ur. J. 


Baderſtraße 25, 


5. Etage, 5 Zimmer, zum 1. Juli 
zu vermiethen. 


Eine Hofwohnung 


zu vermiethen Breiteſtraße 32. 


Nerrschaftl. Wohnung 


7 Zim. u. Zub., ſowie große Garten⸗ 
veranda, auch Gartenben., zu verm. 
Bacheſtr. 9 part. 


Wohnung 


von 5—6 Zimmern, Entree u. ‚allem | Z 


BE von ſofort in meinem Haufe, 
oppernicusſtraße 7, zu vermiethen. 
Clara Leetz. 


4 Zimmer 
nebſt Zubehör, 3. Etage zu vermiethen. 
Preis 350 Mark. N 

Zu erfragen Brombergerſtr. 60 i, L. 
— — — FE 


Großes Zimmer, 
zum Comptoir geeignet, jof. zu ver⸗ 
mieten, Breiteſtraße 19. 


Zwei möbl. Vorderzimmer 


zu vermiethen Eliſabethſtraße 14. 


möblirtes Zimmer 
Altſt. Markt Nr. 28, J, 


zu verm. J Biesenthal. Heiligegeiſtſtr. 12. 


Gef. m. b. H., Thorn. 


f. 1 od. 2 Herren 8 


N.-J. 


Schützenhaus⸗ Thorn. 


Vom 16. Mai ab täalich: 


CONCERT 


der beſtrenommirten 


Tyroler Sänger- u. Jod 
„Almroſen“ 


in ihrer Nationaltracht. 
Eintritt 30 Pf. 

Schnittbillets 20 Pfennig. 
Zu zahlreichem Beſuch lodet ein Wilh. Kasuschke. 
Witterung finden die Concerte im Saale ſtatt. 


ler-Truppe 


— 2 


5 Herren. 


. Siederfreunde. 


Die Uebungsſtunden find bis zum 


Frau M- peschko⸗poſen. 
Eintritt für Nichtmitglieder 25 Pf. 
BREI LEE N HE 


Thorner Rathskeller 


Empfehle täglich: Krebsſuppe, Krebs: 
ſchwänze in DIN, mittlere, große u 
Rieſen⸗Krebſe. — Ferner beiten ruff. 
Beluga⸗Caviar ſtets am Lager, 


Getränke 


Carl Meyling. 
Gasthaus zur Neustadt, 


Neuſtädtiſcher Markt. 


Fluss-Arebse 


in und außer dem Hauſe zu den 
billigſten Preiſen. 


BEN NE RA NE IN SENSE Se nr 
Wir beabſichtigen die in unſerem 
Hauſe nach der Eliſabethſtr. gelegenen, 


Läden umzubauen 


und zu vergrößern. Reflektanten wollen 
ſich melden, um etwaige Wünſche zu be⸗ 
rückſichtigen. 


Laden 


mit anſchließender Wohnung, mit Zu⸗ 
behör und beſonderem Fremdenzimmer, 
Remiſe und Geſchäftskeller iſt infolge 
Todes des bisherigen Inhabers vom 
1. Juli er. zu vermiethen. 


Ein Laden 


mit Wohnung, ſowie eine Bl 
von 3 Zimmern von ſofort zu ver⸗ 


miethen 


30 Mk. Belohnung 


ſichere ich demjenigen zu, der mir zu 
zwei mir abhanden gekommenen, viel⸗ 
leicht auch geſtohlenen Jagdgewehren 
verhilft, und zwar: 


1 Drilling, 
1 Büchsflinte, 


H. Leutke, 
Hotel Schwarzer Adler, Thorn. 


Thorner Marktpreiſe 
am Dienftag, den 15. Mai 1900. 
Der Markt war mit Allem gut 


Sängerfeſte 
jeden Mittwoch u. Freitag. 


Freitag, den 18. d. Mts., 


Abends 61, Uhr: 


J. U. Bef.⸗DL] in III. 


Verein für Gesundheitspilege 


(Raturheilverein.) 
Mittwoch, den 16. Mai 
Abends 8 Uhr 

im groß. Saale des Schützenhauſes: 


Allgemeiner Frauen-Vortrag 


über Frauenleiden von Naturärztin 


in 


bekannter Güte. 


Hochachtend 4 


Täglich große 


W. Schüttler. 


Löwen⸗Apotheke.] 


Nitz, Culmerſtraße 20, 


Brückenſtraße 14, J. 


Fabrik Teſchner, E 
Frankfurt a. O. 
Fabrik Sauer & 

Sohn in Suhl. 


beſchickt. 
— — nn 
niedr.] höchſt. 
Preis. 
Rindfleiſch Kilo — 90 1 
Kalbfleiſch „ 80 1120 
Schweinefleiſch D 1 
Hammelfleiſch — — 
Karpfen = 1; 
Aale l 
Schleie . 11 
Zander 5 1 
Hechte . 1 
Breſſen 5 — 
Schollen 1 
Barſche * 
Maränen — — 
Karauſchen = 1 
Krebſe Schock — 
Puten Stück 
Gänſe = 
Enten Paar 
Hühner, alte Stück 
junge Paar 
Tauben . 
Butter Kilo 
Eier Schock 
Kartoffeln Ztr. 


Hierzu eine Beilage. 


Se 


| Beilage zu No. 113 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 
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(36. Fortſetzung.) 


„Führen Sie ihn fort!“ befahl Freſenius, 
den die Verſtocktheit des Verbrechers immer mehr 
reizte. 5 

Theo weinte und ſchrie, wehrte ſich mit aller 
Kraft gegen ſeine beiden Aufſeher, ſchlug um ſich, 
geberdete ſich wie von Sinnen. N 

„Herr Landrichter — die Folterqualen ſind 
abgeſchafft, weil ihre Anwendung ein mittelalter⸗ 
licher Auswuchs des Unverſtands und der Brutalität 
war. Aber was Sie da mit mir beginnen, iſt 
mehr als körperliche Vergewaltigung. Verſtehen 
Sie doch die Seelenqualen ... ach, ich ertrage 
fie ja nicht ... Meine Felicia, mein Weib ſollte 
aus dem Leben gegangen, an dieſen wahnwitzig en 
Verdacht geglaubt haben . . . Unmenſchlich handeln 
Sie an mir! Sagen Sie mir — ob ſie lebt! 
Ob ſie lebt!“ ſchrie er wieder und wieder in 
wildeſter Verzweiflung. 

„Zum Geier, worauf warten die Kerls!“ 
raiſonnierte Freſenius, der die Komödie ſatt hatte. 
„Führen Sie ihn ſort!“ 

„Ob ſie lebt — ſollen Sie mir ſagen!“ 

Freſenius erhob mahnend die Hand. „Wenn 
Sie geſtändig ſind, Angeklagter, dann wird man 
Mitleid mit Ihnen haben, vorher nicht!“ 

Trotz aller Gegenwehr ward der Gefangene 
überwältigt und davongeſchleppt. 

Man hörte ſein Jammern und Flehen noch 
lange in den leeren Corridoren. Dann wurden 
mehrere Thüren zugeſchlagen — und der Lärm 
verſtummte. 

Freſenius atmete tief auf. Er wiſchte ſich 
den Schweiß von der Stirn. Der Gefangene 
hatte ihm gar arg zu ſchaffen gemacht. 

Aber das Reſultat war zweifellos dieſes, daß 
der verſtockte Angeklagte nach einer Nacht voll 


Selbſtqual und Reue ein offenes, zerknirſchtes 


Geſtändnis ſeiner Schuld ablegen würde! 
Be XII. 


Der folgende Tag war ein Sonntag. 

Freſenius hätte nicht nöthig gehabt, werktäg⸗ 
lichen Dienſt zu thun; dennoch trieb es ihn zum 
Verhör nach dem Unterſuchungsgefängnis. 

Wenn ihn auch der trotzige, herausfordernde, 


ja brüskirende Ton des Unterſuchungsgefangenen 


verletzt und gereizt hatte, ſo regte ſich doch auch 
wieder etwas wie Mitgefühl in der Bruſt des 
pflichttreuen Beamten. Er wollte dem Ange⸗ 
klagten die verſprochene Gelegenheit zu einem 
Geſtändniß gewähren, und ſo begab er ſich denn 
perſönlich in die Zelle Hüttl's. 

Der Angeklagte hatte ſich trotz ſtrenger 
Mahnungen des Auſſichtsperſonals nicht bereit 
finden wollen, das Lager aufzuſuchen oder 
Nahrung zu ſich zu nehmen. Er hatte die ganze 
Nacht in finſterem Brüten hingebracht. f 

Erſchöpft lehnte er, als Freſenius eintrat, 
an dem kleinen Tiſch. Sein Kopf war auf die 
Tiſchplatte geſunken — ſein Haar war wirr, 
zerrauft; ſchlaff hingen ſeine eleganten, ſonſt ſo 
wohlgepflegten, ſchmalen Hände herab, deren 
Gelenke noch roth und blutunterlaufen waren 
von den ihm jetzt abgenommenen Feſſeln. 

Müde erhob der Gefangene, als der Land⸗ 
richter ihn anrief, ſeinen Kopf. Die Augen des 
Unglücklichen waren trübe und gerötet, feine 
Schläfen waren eingeſunken, ſeine Haut war 
fahl. Kummer und Gram prägten ſich in ſeinen 
Zügen aus. Aber als er den Unterſuchungs— 
richter erkannte, da leuchtete es wieder in wildem 
Grimm aus ſeinen Augen, und er machte trotzige 
Fäuſte, als wolle er ſeinem Peiniger zu Leibe 
rücken. . 

„Haben Sie mir etwas mitzuteilen, Hüttl?“ 
begann Freſenius in nüchternem Tone. 

Voll Haß und Verachtung ſah Theo ihn an, 
„Nein!“ ſagte er bitter. „Ich kann Ihnen zu 
Liebe das gewünſchte Verbrechen nicht nachholen.“ 

„Was iſt das wieder für ein knabenhafter 
Trotz. Sie wollen Ihre Schuld alſo nicht ein- 
räumen?“ 5 

Ter Gefangene antwortete gar nicht. 

Nun ſuchte Freſenius auf ſein Gemüt zu 
wirken. „Ihre Frau“, ſagte er in etwas milderem 
Tone, „in nicht todt, Hüttl, aber fie iſt ſchwer 
verletzt.“ f 

Theo ſchlug die Hände vor's Geſicht. Er 
ſagte auch jetzt noch nichts: man ſah nur an 
der krampfhaften Erſchütterung ſeines Kopfes 
und ſeines Rückens, daß er weinte. 

„Das erſte Telegramm teilte mit, daß wenig 
Hoffnung auf vollſtändige Geneſung vorhanden 
ſei, aber das zweite klang tröſtlicher. Aeußere 
Verletzungen ſcheinen wenig oder gar nicht vor⸗ 


jener 


einem Conſulats-Beamten 


handen zu ſein; aber eine 
ſchütterung iſt zu verzeichnen. Wenn nicht ein 
Gehirnſchlag eintritt — eine Gefahr, die bis 
zum dritten Tage nicht ausgeſchloſſen iſt —, ſo 
iſt bei guter Pflege vielleicht doch eine voll⸗ 
kommene Wiederherſtellung zu erhoffen. Sie 
haben ſich durch Ihre Unthat ja das Recht auf 
die Hand eines Weibes verſcherzt — immerhin 
entgehen Sie dann der grauſamen Verantwortung 
vor Ihrem eigenen Gewiſſen, auch noch ein 
zweites Menſchenleben geopfert zu haben! — 
Hüttl, wollen Sie mir noch immer nicht bekennen, 
daß Sie den Beyer umgebracht haben? Sagen 
Sie wenigſtens, daß Sie es nicht mit kalter 
Ueberlegung geplant hatten; ſagen Sie, daß 
die Wut über die Herzloſigkeit des egoiſtiſchen 
Menſchen Sie übermannt und Ihnen die Mord— 
waffe in die Hand gedrückt hat, Das wären 
immerhin mildernde Umſtände, die man dann 
in's Auge faſſen könnte. Reden Sie, Hüttl!“ 

Doch der Unterſuchungsgefangene blieb un⸗ 
gerührt und verſtockt. Er weinte nur, ſo oft 
Felicias Name genannt wurde. 

Als Freſenius ſich endlich heiſer geredet hatte, 
ohne auch nur einen Schritt weiter vorwärts zu 
kommen, verließ er zornig, aufgebracht die Zelle. 

Unter den dringlichen Poſteingängen, die ihm 
das ſtändige Bureau übermittelte, befand ſich 
auch ein umfangsreiches Schreiben vom deutſchen 
Conſul in Portsmouth. 

Zwei einwandfreie Zeugen aus dem Hotel 
Excelſior Pallace hatten ihm über die Vorgänge 
Nacht Bericht erſtattet. Er fügte das 
Protokoll dem Schreiben bei, das ihm von der 
Selbſtmordcandidatin Felicia Beyer zugegangen 
war. 

Der Bericht Felicitas ſetzte die Angelegenheit 
nun wieder in ein ganz neues Licht. 

Freſenius ſchwirrte ſchon der Kopf von den 
tauſend wirren Fragen, die man hierbei auf⸗ 
werfen mußte. 

Mißmuthig trat er ſeinen Spaziergang an, 
um ſich von der Laſt der Arbeit zu erholen. 

In den Nachmittagsſtunden ſprach er bei 


[dem Rechtsanwalt Kleiſt vor, bei deſſen Frau 


augenblicklich Miß Worceſter zu Beſuch weilte. 

Es war dem Landrichter peinlich, mit der 
Amerikanerin zuſammenzutreffen. So blieben die 
beiden Herren denn allein. 

Dietrich Kleiſt hatte von der Einbringung 
Hüttl's ſchon gehört und überſchüttete den Unter⸗ 
ſuchungsrichter mit einer Menge Fragen. 
Freſenius antwortete unluſtig und gequält; 
ſchließlich gab er ihm Felicias Brief zu leſen. 

„Die Echtheit dieſes Schreibens iſt nicht an⸗ 
zuzweifeln?“ fragte der Rechtsanwalt, nachdem 
er zu Ende geleſen. 

Freſenius berichtete über die Vorſicht, die die 
Selbſtmordcandidatin bei Abſendung des Schreibens 
beobachtet hatte. Der Hotelſecretair war von 
darüber vernommen 
worden. 

„So iſt alſo die düſtere Frage; „Wer war's?“ 
noch immer nicht beantwortet!“ ſagte der Rechts 
anwalt ſchließlich. „Denn gemeinſam können ſie 
nicht oben kgeweſen und den Mord ausgeführt 
1 5 eins von beiden jagt alſo die Unwahr⸗ 

eit!“ 

„Ich laſſe mich durch nichts mehr davon ab- 
bringen, daß Hüttl der Mörder war. Zweifel⸗ 
haft iſt mir nur, ob ſeine Braut damals ſchon 
um die Blutthat wußte.“ 

„Nun, man ſollte doch annehmen, daß ein 
Weib von nur einigermaßen beſſeren Eigenſchaften 
es wohl kaum fertig gebracht haben würde, mit 
einem notoriſchen Mörder vor den Altar zu treten. 
Ueberhaupt muß ich ſagen, daß dieſe junge Frau 
— trotz der Sünde und Religionsloſigkeit, die 
ſich in jedem Selbſtmordverſuch bethätigt, — in 
meinen Augen doch noch nicht aller Sympathie 
entkleidet iſt.“ a 


„Pah, ich weiß ſchon, wo das hinaus foll. 
Heldenhaftigkeit — Selbſtopferung. Das klingt 
ja alles ganz gut und ſchön, auf dem Theater 
vielleicht und in den Büchern, aber im profanen 
Leben herrſchen nun einmal die gewöhnlicheren 
Inſtinkte vor. Meiner Anſicht nach war es 
durchaus keine Heldenhaftigkeit, die ſie in den 
Tod trieb — ſondern einfach Furcht.“ 

„Alſo glauben Sie doch an ihre Thäterſchaſt 
oder an ihre Beihilfe?“ 

„Nein, aber ich nehme an, daß ſie ſich davor 
ſcheute, gegen ihren Gatten ausſagen zu müſſen.“ 

„Dazu konnte ſie doch kein Menſch zwingen.“ 

„Das überlegte ſie ſich in dem Augenblick 
nicht. Und wenn ſie ſich's klar machte, ſo mußte 
ſie ſich doch ſagen, daß ihr Schweigen ihren 
Gatten eben fo ſehr belaſtete oder doch faſt eben 
ſo ſehr wie eine rückſichtsloſe Schilderung. Jeden⸗ 


ſchwere Gehirner⸗ 


falls erſchien ihr die Flucht aus dem Leben die 
einzige Löſung des Dilemmas.“ 


„Sie iſt eigentlich zu bedauern wegen der 


unvollſtändigen Löſung.“ 

„Da ſpricht wieder der Verteidiger aus Ihnen. 
Humanitätsduſel, mein Lieber!“ 

„Wie läßt ſich aber das erklären, Herr Land- 
richter, daß die Unglückliche wenige Minuten vor 
ihrem Tode noch eine kraſſe Unwahrheit geſagt 
haben fol? Denn Sie glauben doch nicht dar⸗ 
an, daß ſie wirklich oben bei ihrem Vetter war?“ 

„Sie ſagte ſich wahrſcheinlich, da ſie doch 
ſterben müſſe, ſo wollte ſie ihren Geliebten 
0 retten. Romantiſcher Einfall — mehr 
nicht.“ 

„Wann wird die Verhandlung vor dem 
Schwurgericht ſtattfinden?“ 

„Ich hoffe, ſchon Ende nächſten Monats. 
Bis dahin wird auch Hüttl endlich mürbe ge— 
worden ſein. Das giebt dann ein vereinfachtes 
Verfahren! — Doch apropos, Herr Rechtsanwalt, 
die Freundin Ihrer Frau Gemahlin denkt daran, 
ſo hörte ich, nach Amerika zurückzukehren?“ 

Kleiſt zwinkerte ihm mit den Augen zu. „Sie 
hat zu trübe Erfahrungen hier geſammelt. Die 
Heiratsgeſchichte iſt in aller Welt Mund ge⸗ 
kommen — ihre Verhaftung mit allen Neben⸗ 
umſtänden hat ihr die ganze Freude an Deutſch⸗ 
land verdorben.“ 

„Nun, und wie ſteht's mit ihren Entſchädi⸗ 
gungsanſprüchen?“ 

„Um's Himmelswillen, ſchweigen Sie davon, 
Herr Landrichter. Ich mag von der Sache nichts 
mehr hören. Ich hab's ſatt — bis da oben hin. 
enn fie gegen einen — — Zuchthäusler noch 
auf Erfüllung eines Heiratsverſprechens klagen 
wollte, na, ſo wäre das für meine ſchlichten Be⸗ 
griffe denn doch noch mehr als — amerikaniſch!“ 

Die beiden Herren lachten, und Freſenius 
verabſchiedete ſich, um wieder an die Arbeit zu 
gehen. Er mußte ſich auf das neue Zeugenver⸗ 
hör präpariren, in dem er auch Erhebungen über 
den bisherigen Leumund des Angeklagten und 
über ſein Vorleben anzuſtellen gedachte. 

Der Generalconſul Hüttl hatte ſeit einem 
Telegramm, das er aus Portmouth erhalten und 
das ihm die Vermählung iſeines Sohnes mitteilte, 
nichts mehr von Theo erfahren. Auch von der 
Verhaftung der Amerikanerin hatte er keine Kenntnis 
erhalten. Um ſo niederſchmettender für ihn war 
nun plötzlich die grauſame Kunde, daß ſein Sohn 
ſich eines ſo furchtbaren Verbrechens ſchuldig 
gemacht haben ſollte und daß er bereits in Un⸗ 
terſuchungshaft genommen war! 

In der Umgebung des Generalconſuls glaubte 
man, daß der furchtbare Schreck ihn das Leben 


koſten würde; denn er erkrankte ſchwer, ſo ſchwer, 


daß er während der nächſten vierzehn Tage das 
Bett nicht verlaſſen konnte. 

Als er notdürftig wieder hergeſtellt war, machte 
er ſeinen erſten Ausgang zu dem ihm bekannten 


Staatsanwalt Dr. Holzingen. 


Dieſer konnte ihm die ungeheuerliche Kunde 
nur beſtätigen. Er hatte — nur mit Rückſicht 
auf die Erkrankung des Generalconſuls — damit 
gezögert, dem alten Herrn über das Verbrechen 
ſeines Sohnes Mitteilungen zu machen. 

Holzingen ſchickte den Generalconſul nun zu 
Freſenius, der über den Stand der Unterſuchung 
genauer unterrichtet war. 

Der Landrichter bediente ſich der ſchärfſten 
Ausdrücke über den verſtockten Verbrecher. Der 
alte Hüttl ließ ſich den Hergang der Sache er- 
zählen. Er mußte ſelbſt zugeben, daß die Fülle 
der gegen ſeinen Sohn vorliegenden Verdachts— 
momente ſchier erdrückend war. Ganz gebrochen 
wurde aber ſeine Haltung, als Freſenius auf die 
Vorgeſchichte des Mordes einging, aus der dem 
Generalkonſul klar wurde, daß er ſelbſt die in⸗ 
direkte Urſache zu dem Verbrechen geweſen war. 


(Fortſetzung folgt.) 


Kleine Chronik. 


* Von der Weltausſtellung. Als 
ein Beweis, daß die deutſchen Ausſteller in 
Paris große Erfolge erzielen, wird dem „Kon— 
fektionär“ gemeldet, daß an einem großen Teil 
der ausgeſtellten Gegenſtände der Meißener und 
Berliner Porzellanmanufaktur und beſonders an 
den koſtbarſten Stücken ſchon jetzt das vielſagende 
Wort „vendu“ (verkauft) zu leſen iſt. 

* Der Held von Cuſtozza. 
der hervorragendſten Generale der öſterreichiſchen 
Armee, Feldmarſchall⸗Leutnant Freiherr Ludwig 
von Pielſticker, iſt, wie gemeldet, vor einigen 
Tagen geſtorben. Pielſticker wurde 1824 in 


Osnabrück geboren, beſuchte das Gymnaſium zu 


Einer 


Carolinum ſeiner Vaterſtadt und trat 1840 als 
Kadett in das Erzherzog Franz- Regiment in 
Galizien. 1848 zog er zum erſten Mal in den 
Feldzug, in welchem er ſechs Schlachten und 37 
Gefechte mitmachte. Er bewies große Umſicht 
und Selbſtſtändigkeit und wurde bald dem Gene⸗ 
ralſtabe zugeteilt. 1866 wurde er im Feldzuge 
gegen Italien verwendet und zeichnete ſich hier 
in hohem Maße aus. In der berühmten Haupt⸗ 
ſchlacht von Cuſtozza ſtanden 75 000 Oeſterreicher 
unter Erzherzog Albrecht, 113 000 Italienern 
unter Victor Emanuel gegenüber. Pielſticker griff 
kurz vor der Entſcheidung ſelbſtſtändig in 
den Gang der Schlacht ein und führte den 
Sieg herbei, der ohne ihn zum mindeſten zweifel- 
haft geweſen wäre. Damit war der Krieg ent⸗ 
ſchieden. Pielſticker erhielt hohe Auszeichnungen, 
u. a. den Maria Thereſia⸗Orden. 1879 wurde 
er Feldmarſchall-Leutnant, ſah ſich jedoch genötigt, 
infolge ſchwerer Krankheit bereits 1881 in den 
Ruheſtand zu treten. 


* Eine neue Panzergranate. 
einem amerikaniſchen Marineoffizier iſt eine 
Panzergranate erfunden worden, der angeblich 
auch die beſte Panzerplatte nicht gewachſen iſt. 
Das amerikaniſche Marine-Departemeut hat ganz 
im Geheimen eingehende Schießproben mit dem 
neuen Geſchoß angeſtellt, die aufs beſte ausge⸗ 
fallen ſind. Bisher iſt das Geheimnis ſtreng 
bewahrt worden, damit die fremden Marine⸗ 
Utaches keine Kenntnis von der Erfindung er⸗ 
hielten. Jüngſt aber in einer geheimen Sitzung 
des Senats, in der man über die Bewilligung 
der neuen Panzerſchiffe beriet, wurde den 
Senatoren Mitteilung darüber gemacht und hin⸗ 
zugefügt, daß auch die nach dem anerkannt beſten, 
dem Kruppſchen Verfahren hergeſtellten 
Panzerplatten von den Geſchoſſen durch⸗ 
ſchlagen worden ſeien. 


* Holzflöſſe auf den Weltmeeren. 
An den Ufern des Pugel⸗Sundes im nordameri- 
kaniſchen Staate Waſhington wird jetzt ein 
Rieſenfloß von 650 Fuß Länge, das 14 Milli⸗ 
onen Fuß Holz enthalten wird, zuſammengeſtellt. 
Nach ſeiner Fertigſtellung ſoll es mit Dampfern 
über den Stillen Ozean nach Japan geſchleppt 
werden, wo gute Nachfrage nach Bauholz herrſcht. 
Es iſt ein kühnes Unternehmen, daß, wenn es 
gelingt, großen Gewinn abwerfen wird. Im 
Falle des Mißlingens freilich würden die Unter⸗ 
nehmer alles verlieren. Die Erfahrung hat ge⸗ 
lehrt, daß es ſehr ſchwierig iſt, große Flöſſe der⸗ 
artig feſt zu bauen, daß ſie heftigen Stürmen 
widerſtehen können, und verſchiedentlich ſind an 
der atlantiſchen Küſte ſolche Flöſſe vom Sturm 
zerſtört worden. 

* Von der Nordpolexpedition 
des Herzogs der Abruzzen fehlen ſeit längerer 
Zeit jegliche Nachrichten. Demnächſt ſoll ein 
Schiff nach Franz Joſefsland abgehen und Nach» 
forſchungen anſtellen. Es hat zugleich die Poſt 
für den Prinzen an Bord, und zwar nicht 
weniger als 7000 Briefe und Poſtſtücke. 

* Blutthat eines Koſaken. In dem 
ruſſiſchen Dorfe Winowno, an der preußiſchen 
Grenze, überraſchte ein Stellenbeſitzer zwei Koſaken 
beim Stelldichein mit ſeiner Ehefrau. Einer der 
Soldaten tötete durch Säbelhiebe den erzürnten 
Ehemann und legte dann ſein Gewehr auf einen 
hilfsbereit herbeieilenden Nachbar des Ermordeten 
an. Der Nachbar jedoch ſprang zur Seite und 
die Kugel traf den dahinterſtehenden zweiten 
Grenzſoldaten, welcher tot zuſammenbrach. Der 
Mörder iſt feſtgenommen. 


Von 


Humoriſtiſches. 


* Geiſtesgegenwart. Profeſſor Schlu⸗ 
dius tritt in die Unterprima des Gymnaſiums ein 
und findet an der Tafel die Worte angeſchrieben: 
„Schludius iſt ein Eſel.“ Ohne ſich zu 
beſinnen, greift Profeſſor Schludius zur Kreide 
und ſchreibt „treiber“ dahinter. — „So!“ 
ſagt er „und nun hinaus, meine lieben Schüler, 
wir wollen heute einen botaniſchen Ausflug 
machen.“ (Fid. Haus“.) 


Verantwortlich für den politiſchen und unterhaltenden Teil 
Volkmar Hoppe, für Lokales, Provinzielles und den 
übrigen Inhalt Ernst Niemeyer, beide in Thorn. 


wird in Tassen, Gläsern und 
anderen Gefässen verkauft, die 
in jedem Haushalt praktische 
Verwendung finden können. 


Linde’s 
Essenz 


Bekanntmachung. 


Der der Stadt gehörigeßlatz zwiſchen 
Mellienſtraße und Turnplatz (früher 
D. M. Lewin'ſche Holzplatz) ſoll im 
Ganzen oder in einzelnen Parzellen 
verpachtet werden und beabſichtigen 
wir, zu dieſem Zwecke den Platz reſp. 
einzelne Parzellen deſſelben zu um⸗ 
zäunen oder die Umzäunung den 
Pächtern zu überlaſſen. 

Wir fordern Pachtluſtige auf, ſich 
unter Angabe der gewünſchten Parzellen 
nach ungefährer Größe und Lage an 
den Stadtkämmerer, Herrn Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz, Rathhaus 1 Tr., 
zu wenden. 

Thorn, den 4. Mai 1900. 


Der Magiſtrat. 


Verdingung. 

Die Klempner ⸗& Dachdeckerarbeiten 
für den hieſigen Kreisſtändehausneu⸗ 
bau ſollen in einem Looſe vergeben 
werden. Zeichnungen, Bedingungen 
und Verdingungsformulare liegen im 
Baubureau Windſtraße No. 5 III zur 
Einſicht aus, letztere können gegen Er⸗ 
ſtattung von zwei Mark von dort be⸗ 
zogen werden. 

Angebote ſind verſchloſſen und ver⸗ 
ſiegelt bis Mittwoch den 23. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr im Bureau des 
Kreis⸗Ausſchuſſes, Heiligegeift-Straße 
No. 11 abzugeben. d 

Thorn, den 14. Mai 1900. 

Der Ureis⸗Ausſchuß. 


gez. Schroepffer. 


Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der Erbauung des 
Kreishauſes iſt für den vor demſelben 
belegenen und den anſchließenden 
Teil der Wallſtraße von der Mauer⸗ 
ſtraße bis zur Bache eine Fluchtlinien⸗ 
Feſtſetzung erfolgt durch Gemeinde⸗Be⸗ 


ſchluß vom 15 März 1900, welchem 


die Ortspolizeibehörde und die be⸗ 
teiligten Feſtungsbehörden (Fortifi⸗ 
kation und Gouvernement) zugeſtimmt 
haben. 

Der feſtgeſetzteFluchtlinienplan wird 
gemäß § 7 des Geſetzes vom 2. Juli 
1875 zu Jedermanns Einſicht offen 
liegen in dem Geſchäftszimmer des 
Stadtbauamts (Rathaus 2 Treppen) 

bis einſchließlich 26. Mai d. Is binnen 
welcher Ausſchluß⸗Friſt etwaige Ein⸗ 
wendungen gegen dieſen Plan bei dem 
unterzeichneten Gemeinde - Vorſtande 
anzubringen ſind. 
horn, den 20. April 1900, 
der Magiftrat. 


Konkurswaren-Ausverkauf, 


Das zur E. Tomieki'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige Warenlager, 
Thorn, Graudenzerſtraße 25, beſtehend 
aus 


landwirtschaftl. Maschinen, 
Pflügen, Dreschkasten, 
Reinigungs - Maschinen, 
Eggen und Vorräthen 
zur Maschinenfabrikation 


wird billig ausverkauft. 
Thorn, im Mai 1900. 
MaxPünchera, Konkursverwalter. 


100,000 
Mark 
zu gewinnen! 


Diese Summe beträgt d. grösste 
Gewinn, der für das ganze 
deutsche Reich genehmigten 
Wohlfahrts-Lotterie 
zu Zwecken der deutschen 
Schutzgebiete. — Ausserdem 
enthält diese Geldlotterie noch 

Gewinne von: 5 
Mk. 50,000, 25,000, 15,000 
10,000, 5000, 1000, 500 


etc. etc, 
zusammen 16870 Geldgewinne £ 
im Betrage von 575,000 Mark, 
ohne Abzug! ; 
Ziehung 31. Mai d. J. 
u. folgende Tage. (Aufschub 
ausgeschlossen),  Originalloose % 
Mk. 3,30, Porto und Listen 
30 Pf. extra, vers. geg. Post- 
Anweis. oder Nachnahme das ® 
Bankgeschäft 5 


1 Ibert, Jarmnlowsky, 4 
EEE 


Von sofort stehen zum Verkauf: 

1 brauner Wallach, 

2 Hotelomnibuſſe, 

1 Schlitten, 

2 Pferdegeſchirre mit Meſſingbe⸗ 
beſchlag. 


Auch find mehrere Stallungen zu ver- 
mieten. 3 
hotel Drei Kronen. 


Zu mieten geſucht! 
1 Parterreraum z. Lagerung reſp. eine 
Remiſe i. möglichſt. Nähe m. Geſchäfts. 


Leibitſcher Chauſſeehaus, 


Gustav Heyer. Breiteſtr. 6. 


Weltthe 


2 


27 


, Fabrikation alleini 


H.UNDERB 


allen 


nach 


Export 


fir» Düsseldorf 1852. München 1854. 
Prämürt: bur 1855. London 1862. 
Cöln 1865. Dublin, Oporto 1865, 
Paris 1867. Wittenberg 1869. 
Altona 1869. Bremen 1874. Coin 1875. 


Man verlange in Delicatess-Geschäften, 
Restaurants, Café's etc. ausdrücklich: 


—7 
22. 


ges streng gewahrtes Geheimniss der Firma: 


ERG-ALE 


oflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II. 
am Rathhause in ®heinberg am Niederrhein. 


Anerkannt bester Bitterlikör! 


Underberg-Boonekamp. 


** Fahrradhandlu 
; Oskar Klammer. 


"ee Thorn III 
(Erößte Auswahl, bill. preiſe. 
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iipt; Sydney 1879. Melbourne 1880. 
Prämürt: Cleve, Porto Alegre 1881. | 

Bordeaux 1882. Amsterdam 1883. 
Calcuttta 1883/84. Antwerpen, Cöln1885. N 

Adelaide 1887. Brüssel 1888. Chicago 1893. 


del 


6 
N 


Porto⸗Tafel 


für die Gebühren im neuen Pofſttarif. 
(In Kraft getreten am 1. April d. J.) 


Es werden Gebühren für frankirte Sendungen erhoben: 

Im ganzen Reichspoftgebiet (einſchl. Bayern u. Württemberg) 
ſowie nach Oeſterreich⸗Ungarn: 
3 Pfg. für Druckſachen bis 50 gr, 

5 über 50 bis 100 gr, 


" 1 " 


10 „ „ Briefe bis 20 gr, f 

10 „ „ Druckſachen über 100 bis 250 gr, l 
10 „ „ Geſchäftspapiere bis 250 gr, 8 
10 „ „ Waarenproben bis 250 gr, 

20 „ „ Druckſachen über 250 bis 500 gr, 

20 „ „ Geſchäftspapiere von 250 bis 500 gr, 

20 Briefe über 20 gr, 

20 „ „ Waarenproben über 250 bis 350 gr, 

30 „ „ Druckſachen über 500 bis 1000 gr, 

30 Geſchäftspapiere über 500 bis 1000 gr. 


Im Ortsverfehr : 
2 Pfg. für Poſtkarten, 

Druckſachen bis 50 gr, 

5 15 über 50 bis 100 gr, 

Poſtkarten mit Antwort, 

Briefe bis 250 gr, 

Druckſachen über 100 bis 250 gr, 

Geſchäftspapiere bis 250 gr, 

Waarenproben bis 250 gr, 


7 " 


1 „ „ Druckſachen über 250 bis 500 gr, 
1 „ „ Geſchäftspapiere über 250 bis 500 gr, 
10 „ „ Waarenproben über 250 bis 500 gr, 


Druckſachen über 500 bis 1000 gr, 

Geſchäftspapiere über 500 bis 1000 gr. 
Poſtanweiſungen 

im Ortsbeſtellbezirke oder nach außerhalb deſſelben koſten: 
20 Pfg. für den Betrag bis 5 Mk, 
2 


15 1 n 


5 „ von über 5 bis 100 Mk., 
30 n : * 17 n " " 100 " 200 [13 
40 LU 71 1 * n n 200 " 400 " 
50 n * 1 * n "n 400 * 600 " 
60 „ 800 „ 


" " " u 600 n 

Für Einſchreibſendungen 
wird außer dem Porto eine Einſchreibegebühr von 20 Pf, ohne Rückſicht 
auf die Entfernung erhoben. 

Zum Ortsbeſtellbezirk 

(mit dem Porto von 5 Pfg. für Briefe, 2 Pfg. für Poſtkarten 
und den übrigen in obigem Tarife für den Ortsverkehrenthaltenen 
Sätzen) gehören: 8 i 


Brandmühle, Gut Schönwalde, 
Bielawy, Schießplatz, 
Brzoza Dorf, Smolnick, 
5 Abbau, Stewken, 8 
Bruſchkrug, Stronsk, 
Catharinenflur, Thorn II (Bahnhof), 
Czernewitz Dorf, Thorn II1 (Bromberger Vorſtadt), 
= Gut, Culmer Vorſtadt, 
Duliniewo, Jacobs⸗Vorſtadt, 
Elsnerode, Wieſe's Kämpe, 
Finkenthal, Colonie Weißhof, = 
Grünhof, Neu⸗Weißhof, 
Grünthalbatterie, Gut Weißhof, 
Glinke, Waſſerwerk, 
Jeſuitergrund, Wygodda, 
Kaszczorreck, Wilkakämpe, 
Wydzigroß, 


Wärterhäuſer an der Bahnſtrecke 
Thorn — Bromberg (Nr. 215, 216, 
217, 218, 218a), i 

Wärterhäuſer an der Bahnſtrecke 


Mocker, 
Ober⸗Neſſau, 
Okroczyner Kämpe, 


Podgorz, Thorn —Inowrazlaw (Nr. 64, 65, 

Piaske, 65a, 66, 67 

Rohrmühle, Wärterhäuſer an der Bahnſtrecke 

Rudack Dorf, Thorn —Ottlotſchin (Nr. 218b, 
5 Förſterei, 219, 220, 221, 222, 223, u. 25, 
1 Ziegelei, Zadrocz, 

Rubinkowo, Ziegelei, 

Schiffsbauplatz, Zlotterie, 

Schlüſſelmühle, ſämmtliche Forts. 


Wir ſuchen für den Abſchluß von Verſicherungen 


tüchtige Reiſebeamte. 


Gewährt werden feſtes Gehalt, Proviſion, Fahrkoſten und Tagegelder. 
a l Offerten mit Angabe des Alters und der bisherigen 
Thätigkeit unter Beifügung der Photographie erbeten. 


in Wittenberge. 


Allgemeine e ee 


Druck und Verlag der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Fir Fe 1 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des N 
Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein 
Magenleiden, wie: 5 

Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, 
deſſen vorzügliche Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. 

Es iſt dies das bekannte 


Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 
Hubert Ullrich'sche Kräuterwein. 


Diejer Kräuterwein ift aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen 1 
Kräutern mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den 
Verdauungsorganismus des Menſchen ohne ein Abführmittel zu 
fein. Kräuterwein beſeitigt Störungen in den Blutgefäßen, 
reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden Stoffen und = 
wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes. = 
. Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weines werden 
Magenübel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht Mk 
ſäumen, ſeine Anwendung anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit Ms 
zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Kopfſchmerzen, 14 
Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Webelteit mit Erbrechen, 
die bei chroniſchen (veralteten) Ragenleiden um jo heftiger auf; Es 
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt. 
Stuhlverſtopfung und deren unangenehme Folgen, wie Be: 
klemmung, Kolitihmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie 
Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Bämorr⸗ 
hoidalleiden) werden durch Kräuterwein raſch und gelind bejeitigt. 
Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungs⸗ 
ſuyſtem einen Auſſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl 
untaugliche Stoffe aus dem Magen und den Gedärmen. 


Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, 

8 ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangel⸗ 
Entkräftung hafter Blutbildung 10 eines krankhaften 155 
ſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer 
Abſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopf: 
ſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam 
N A Kräuterwein giebt der gde al einen iS 
riſchen Impuls. MEET Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert eK 5 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, be- WE 60 Pl. Depat in d. m. Apoth. u Drog. 
ſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Wohnun 
Nerven und ſchafft dem Kranken neue Lebensluſt. Zahlreiche An⸗ iS 9 
erkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. } von 2 Zimmern nebſt Zubehör, 2. Et., 

Kräuter:Wein iſt zu haben in Flaſcheu & Mk. 1,25 und Gerechteſtraße 10 ſofort zu vermiethen. 
1,75 in den Apotheken von Thorn, Mocker, Argenau, Inowrazlaw, Soppart, Bacheſtraße 17. 


Schönsee, Gollub, Culmsee, Briesen, Lissewo, Schulitz, Fordon, 
Wohnungen. 


Schleusenau, Bromberg u. ſ. w., ſowie Weſtpreußen und ganz 
Schulſtraße 10, 1. Etage, von Herrn 


Deutſchland in den Apotheken. 
Auch verſendet die Firma „Hubert Allrich, Leipzig, Weit: 

Major Zimmer bewohnt, ift von ſofort 

oder ſpäter zu vermiethen. 


ſtraße 82“, 5 und mehr Flaſchen Kräuterwein zu Originalpreiſen 
nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. 

Schulſtraße 12, 2. Etage, von Herrn 
Major Troschel bewohnt, vom 1. Okt. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
er. zu vermiethen. 


Man verlange ausdrücklich 
Hubert Ullrich'schen W Kräuterwein. Soppart, Bacheſtraße 17. 
Wohnung, 


Mein Kräuterein ift fein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile find: Ma⸗ 
2. Etage, beſtehend aus 3 Zimmern, 
Kabinet, Küche ꝛc., im Hauſe Bromb. 


lagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchen⸗ 
ſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. 

Straße 66 von ſofort zu vermiethen. 
Näheres bei ©. A. Guksch. 


Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. Dieſ.Beſtandtheile miſche man! 
Wohnung, 


5 Zimmer u. Zubehör zu vermiethen. 
Zu erfragen Brombergerſt. 60 i. Laden. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern u. Veranda zu verm. 
Al. Mocker, Schützſtraße 5. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern und Zubehör von 
ſofort zu vermiethen bei 
E. de Sombre, Mocker, Bergſtr. 45. 


Coppernicusstrasse 18. 
Herrſchaftliche Wohnung, 1. Etage, 
5 Zimmer, Badeeinrichtung, eventl. 
ſofort zu vermiethen. 

BR. Steinicke. 


eb f 


er Sohlen 


Unbedingter Schutz 
gegen kalte und nasse füsse 


In Tubeu für 2—3 Paar Sohlen B 
und Abſätze ausreichend, 
zu GO Pf. die Tube 
vorräthig bei: 
Anders & Co’, 
Drogen. 


| Ein nützliches Buch ift: 
} Das & 


Geſchlechtsleben 4 


des Menſchen. 

33. Auflage. (134 Seiten.) 
Von Dr. med. Albrecht, 
Hamburg. Von dieſem Buche 
wurden in kurzer Zeit 300 000 
Exempl. verkauft. 

Zu beziehen durch Jul. Saebel's 
Buchhandlung, Eraudenz, gegen 
Einjendg. von 1,70 Mk. verſchl. 


= edes Hähnerauge) Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln 

3 mitd,rükmlichst bekannten, allein 
echten Apotheker Radlauer'schen 
=; Hühneraugenmittel aus d. Kro- 
nen-ApothekeinBerlinsicher 
und schmerzlos beseitigt. Das- 
selbe besteht aus 10 Gramm reiner 
25 ° „ Salicylcollodium-Lösung mit 
5 Centigramm Hanfextract. Carton 


S 


Rudolf Alber 8 Co., Bromberg, 


„ „ Bonbon: und Conſitüren⸗Fabrik. 
Filiale Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 24, 
empfiehlt: 

Confitüren in vorzüglichſter Qualität, Cacao in den be⸗ 

liebteſten u. beſten Marken, 1 in den berühm⸗ 

teſten Marken, Tafel von 5 Pf. bis 1 Mk., Caffees, ge⸗ 

brannte, ausgeſuchte beſte Qualität, von erprobtem Ge⸗ 

ſchmack u. feinſtem Aroma, Thee's von 1,60 bis 8 Mk. 

pro Pfd., Bonbons in ſtets friſcher vorzüglicher Qualität 
zu außerordentlich billigen Preiſen. 


in großen luftigen Räumen an⸗ 


Pelzsachen 


ſenden koſtenlos. O. Scharf, Kürſchnermeiſter, Breiteſtraße 5. 


Alber's Brustcaramellen 
wopamesesjsnıg s, 50. 


werden den Sommer über zur 
ſorgfältigen ſachgemäßen Auf- 
bewahrung gegen Mottenſchaden 


